„ Nr. 1 & 


Ultimatum ſeitens der Entente geſtellt, fie 
ſolle ſich darüber erklären, ob ſie gegen die ſcheel blickte, wird unſicher, der Kampf im Nor⸗ 


ſichtigkeit, die man von der Regierung in Sofia 
ordert. | an 


Geſtellungen nehmen alle 
Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


Erſcheint In Pollausland Mt 8.0 „ 
rſcheint unter Kreuzband v. der deutſchen Geſchäftsſtelle monatl. 2.00 Mk. zuzüglich Porto. 


IJn Lodz und nächſter Umg 


täglich. 


In einem Geſpräch mit einem griechiſchen 
Deputierten, von dem der „Meſſager d' Athénes“ 
berichtet, klagt Beniz 
in die der Miniſter Gunaris Griechenland 
gebracht habe: Es ſei ganz iſoliert, es habe 
keine Freunde mehr, die Entente ſei unzufrieden 


mit ihm; fie habe den Bulgaren den griechi⸗ 
ſchen Teil Mazedoniens verſprochen; Bulgarien 


werde Griechenland angreifen; 
brauche es mindeſtens 45 Millionen, und nie⸗ 
mand werde ihm dieſe leihen. Daher ſei die 


Lage Griechenlands verzweifelt. Er werde dies 
Alles in der Kammer klarlegen. Er werde 
Auswege aus der böſen Lage ſuchen, 


aber er habe keine große Hoffnung, ſie 
zu inden 


Aus Sofia wird berichtet, man habe der 
bulgariſchen Regierung eine Art 


Türkei und deren Bundesgenoſſen losſchlagen 
wolle oder nicht: Alſo Drohung mit Krieg oder 


danellen Dir anderwärts Lorbeeren und 
Land zu holen, oder Du biſt unſer Feind, 


zum mindeſten haben wir dann kein Intereſſe 
für Dich. Denn dann knüpft uns kein Band 


mehr zuſammen, dein Gebiet wird für uns 


Kompenſationsobjekt, wir bezahlen andere mit 


a 


-gierung frei geweſen, fo hätte er ein jelbfländiges 
| em entwickeln können. Aber die Gewalt 
der Phraſe und der Straße, 56. die Furcht 
geleiteten Agitation in der Preſſe, die Furch 


langen wünſchte, 
geboten; das aber, 
forderten, nämlich 


— eme. à 


Fleiſch 
Lage feiner Regierung auf. Nicht das W oh ls 
10 D 


ſondern lediglich Fur 


Vorherrſchaft Italiens 
im Mittelmeer, 


den. Wäre der ein ſelbſtändiges 


der von Frankreich 


ae 5 1 Verlag für 
Bezugspreis: Lr bie Pot ere 


elos über die Lage, 


zum Kriege 


in den Vorgängen in Albanien. 


aus deinem Leibe! Die Klage Venizelos 
über die Verlaſſenheit Griechenlands klärt die 


llen Englands Biker Kerns den \ 
König Konftantin zur Annahme vorſchlug, 
ea Smg 195 0 . vo den elmeg : 
R ttengewaltigen Herrſchers des Mittelmeeres. 
= Und Flalienß Immer deutlicher ſieht 
man, daß es unter engliſchem Zwang fih | 
zum Kriege entſchloß: Ein Krieg ohne eigent⸗ 
liches Ziel für Italien. Das, was es zu ere | 
hatte Oeſterreich⸗Ungarn ihm 

was erleuchtetere Patrioten 


bedrohte an deen Selm | N 

in Malta und Aegypten. Von ieſem Teil der 
Zukur en durfte nicht geſprochen wer⸗ 
Zukunfts hoffnung En a der kömiſchen Me. 


Sonnab 


Deutſchland: Verlag der Grenzboten 


ausſchließlich Beſtellgeld. 
Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches entgegen. Vergl. 
vierteljährlich. 1 | 


ebung Mk. 4.50 vierteljährlich 


meeflanln. 


Il 


vor ber vom „befreundeten Ausland geſchürten | 


Revolution nahm der Regierung die Klar- 
heit des Wollens. Dazu kam die Drohung; 
die Furcht vor dem Bombardement der 
Hafenſtädte wie vor der Abſchließung 
des geſamten Handels zwangen die Staats⸗ 
männer Italiens zu dem Kriege. Noch wehren 
ſie ſich dagegen, ſich an der ausſichtsloſen, nicht 


dition gegen die Dardanellen zu betei⸗ 
ligen. Aber ſchon haben die Engländer ein 
Machtmittel, fie zu Sklavendienſten zu zwingen, 


England ſelbſt auf den Aegäiſchen Inſeln feſt, 
ebenſo zum Nachteil Italiens wie Griechenlands, 
ſchon ſehen ſich beide in einen Zwieſpalt getrieben 
der Tendenz der engliſchen Politik gemäß, die 
Völker durch Verhetzen ſich dienſtbar zu machen: 


— — de) 


W 


end, den 10. Juli 1915. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Lodz, Petrikauer Straße Nr. S6, 


im Intereſſe ihres Landes liegenden Expe⸗ 


a ſetzt ſich 


— — — Se 


. ——.. mr a 


1. Jahrgang. 


G. m. b. H., Berlin SW. UI, Tempelhofer Ufer 35. 


nzefgenpreiſe. Die Tgefpalt. Nonpareilfe Beile (4,9 em breit) — 50 
Anzeigenpreiſe: 1 eie soo mE ne } 

| Angeigenaufträge aus Deutſchland nehmen ent egen: Verlag der Grenzboten G. m. b. H., Berlin Sw. 11 
Tempelhofer Ufer 35a (Poſtſcheckkonto: Berlin Nr. 6870, Bankkonto: Deutſche Bank, Depoſitenkaſſe C. 
* „ ſowie alle Anzeigen⸗Expeditionen. ö : 


+, Seite = 500,00 ME, Y, Seite = 300,00 ME, , Seite 160,00 Mk. 
Im Reklameteil die 4geſp. Petit⸗Zeile (7,3 cm breit) = 1.50 Mk. ; 
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Die eutſche Note an Amerika. 


| | (Telegraphiſcher Bericht. 
Berlin, 9. Juli. 


, 9. Die deut ſche Ant- giere an Bord haben. Die Verant⸗ 
Jun ist bem amerltaniiden Bor, wortung für die „Lufitana“-Ka⸗ 
ſchafter in Berlin geſtern überreicht worden. t a ſt r o ra e E H „ Regie⸗ 
Wie wir aus guter Quelle erfahren, ng nach wie bor den Engländern zu, 
ift von einer A 75 abe oder ee welche das Schiff mit Munition Des 
Einſchränkun g des deutſchen laden hätten, obwohl es neutrale Paſſa⸗ 
Unterſcebootkrieges gegen feing: giere an We se | 

liche Schiffe keine Rede. Deutſch⸗ 5 „ 2 
land geſteht uur zu, daß vie Unterfee- | timega van 14. Sun) eulhalt ben’ Werle 
bootkommandanten angewieſen werden, einer Note leine andere natürlich als die obige — 
amerikaniſche Schiffe, welche d. Red.) der deutſchen Regierung an die ameri⸗ 
als ſolche gekennzeichnet ſind, frei kaniſche vom 27. Februar d. J., in der die 
paſſieren zu laffen, wenn die ameri⸗ grogi A a E einer 
kaniſche Regierung die Gewähr über | Weim Nabelverbindung zwiſchen den 


. 


— — er —— —w— ir er htio ai rm 


en $ | Vereinigten Staaten und Deutſchland behandelt 
nimmt, daß fie kein Banngut wird. Die deutſche Regierung hat ſich 
führen. = darin bereit erklärt, die Koſten für die 


Ferner hat die deutſche Regierung 
zugeſtanden, daß beſtimmte neu⸗ 
[trale Schiffe in den amerikaniſchen 
Dienſt geſtellt werden. Wein das für 
den Reiſeverkehr nicht ausreicht, fo 
ſollen auch hier feindliche Schiffe unter 
amerikaniſcher Flagge fahren dürfen, 
wenn ſie als ſolche gekennzeichnet 
ſind und wenn die amerikaniſche 
Regierung ebenfalls die Ge⸗ 
währ dafür übernimmt, daß ſie kein 


Inſtandſetzung des Kabels zu tragen und ſeine 
Benutzungen durch die amtlichen Vertretungen 
der Vereinigten Staaten in Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn zu geſtatten. Ferner ſollte 
das wiederhergeſtellte Kabel dem Verkehr 
der amerikaniſchen Zeitungen mit 
ihren Korreſpondenten dienen und auch mit 
gewiſſen Einſchränkungen dem geſchäft⸗ 
ichen Privatverkehr zur Verfügung 
ſtehen. Die Regierung der Vereinigten Staaten 
wird unter Hinweis auf die Vorteile, die hieraus 
auch für das amerikaniſche Publikum erwachſen, 
erſucht, die Zuſtimmung der engliſchen 
Regierung zu dieſem Vorſchlag herbeizu⸗ 
führen. Sie hat ihn denn auch in London 
unterbreitet, ſoviel indeſſen hier bekannt ge⸗ 
worden iſt, hat die großbritanniſche Re⸗ 
gierung ihn bisher nicht beantwortet. 
(Das läßt ſich denken! — d. Red.) l 


Banngut an Bord haben. „ 

| Die deutſche Regierung lehnt 
es aber ausdrücklich ab, daß 

feindtiche Schiffe, dadurch geſchützt Iwer- 


den, daß fie amerikaniſche Paſſa⸗ 


— 


Sand; — 
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N SSDie deutſchen Tagesberichte. | 
g r Groſtes Hauptquartier, 9. Juli 1915, (Amtlich.) 


vor zwei Jahren als gebietende Herren in den 


| Siegen zuſammen. Sie beugte ſich vor der 


preſſe, jedoch nur dann, wenn für die geleiſteten 
Dienſte nicht tatſächliche Vorteile gefordert 


werden. Denn ſolche wollen die Großſtaaten 


ch en, die 


für ſich haben! K. 


DODieſtlicher und 


ee ee ſüdöſtli iegsſ : Die Lage 
unberändert. T = me: Kriegsſcha u platz: Die Lage iſt 


ł 


anstehen a, Veſtlicher Kriegsschauplatz. 
CCC 
wurden niedergemacht. | Es gelang uns bisher nicht, 5 17 3 „ 
Graben ſtück weſtlich von Souchez vont Feinde zu fäubern, Si a 
der franzöſiſchen Heeresleitung gebrachte N chpicht über „ Ai 
Oeſtlich von Willy ergebnisloſe franzöſiſche Ein das 


deutſchen Geſchützes ift unrichtig. über 
ſchließen dau unſere neugewonnenen Stellungen im Prie fte nie. Oeſtlich au- 
mehrere franzöſiſche Grabenlinien in einer Front y wir 
machten dabei über 250 Gefangene und erbeuteten 4 M 
[gewehre. Nachts fanden auf der Front von Ailly bis zur Moſel 
deutende Patrouillengefechte ſtatt. ö | ER 
Nach ſtarker Urtillerievorbereitung griff der Feind die von 
| am 22. Juni erſtürmte Höhe 631 bei Ban de Sapt an. Wir mußten 
vollkommen verſchütteten Gräben auf der Kuppe räumen. | 
5 3535 Oberſte Heeresleitung. 


Der Wiener Bericht. 
Wien, 9. Juli 1915. Amtlich wird verlautbart : 
„„ Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Die allgemeine Lage im Nordoſten iſt unverändert. e 
[In Ruſſiſch⸗Polen wird auf den Höhen nördlich Krasnik 
weitergekämpft. Wie in den vorhergehenden Tagen, wurden auch geſtern an 
mehreren Stellen der Front äußerſt heftige ruſſiſche Angriffe zurück⸗ 
geſchlagen. Weſtlich der Weichſel wurden alle genommenen ruſſiſchen 
Vorſtellungen behauptet. j 


— 


ns 
di 


— 
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Eortſetzung ſiehe 2 Seite). 


— „Meſſagero“ 


furter Zeitung“ 


. 355 


Au der küſten 


RER m 


Scharmützel. Ein Augriffsverſuch zweier feindlicher Ba 
den Col di Lang bei Buchenſtein wurde abgewieſen. f | 


—— 2 ländiſchen Front herrſchte geſtern verhältnismäßi 
Ruhe. Ein italieniſcher Flieger war bei Görz zu einer Not⸗ 
landung gezwungen. VV i 8 
Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet Geſchützkämpfe und 
taillone auf | ea 
Die unbefriedigende Antwort 


Italieniſcher K 


A PEREA ak Pn i 
riegsſchanpla sz. 


* * A 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes = 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Die Torpedierung des italie⸗ 
niſchen Panzerkreuzers. 

Der Chef des italieniſchen Admi- 
ralſtabes teilt mit: 25 
Vorgeſtern Nacht (d. h. in der Nacht zum 
Dienstag — d. Red.) wurde eine Aufklärungs⸗ 
fahrt in der oberen Adria unternommen. Der 
Kreuzer „Amalfi“, welcher daran teil- 
nahm, wurde geſtern bei Tagesanbruch von 
einem öſterreichiſch⸗ungariſchen Tauchboot tor⸗ 
pediert. Das Schiff hatte ſofort ſchwere 
Schlagſeite nach links. Bevor der Komman⸗ 


dant der Beſatzung befahl, ſich ins Meer zu 


werfen, ertönte der Ruf: „Es lebe der König, 
es lebe Italien.“ Die ganze Beſatzung, welche 
am Heck des Schiffes verſammelt war, ſtimmte 
mit bewundernswerter Disziplin in den Ruf 
ein. Der Kommandank verließ als Letzter das 
Schiff, indem er ſich auf der noch aus dem 
Waſſer ragenden Seite des Schiffes herunter⸗ 
gleiten ließ. Der Kreuzer verſank kurz darauf. 
Es gelang uns, nahezu die gefamte Be⸗ 
. {ahung zu retten. | 

Für den Abſtand zwiſchen italieniſchem und 
deutſchem Empfinden iſt eine Wendung dieſes 
Berichts höchſt bezeichnend: Der Lcalieniſche 
Generalſtab rühmt es als „bewundernswerte 
Diſziplin“, daß eine italieniſche Schiffsbeſatzung 


beim Untergang des Schiffes in das Hoch auf 


König und Vaterland einſtimmt. Dazu bedarf 
es bei deutſchen Seeleuten keiner Diſzipltn. 


— — — ⏑ ́ä——8 d — ee ne 


Siehe auch: 


re 


Haag, 8. Juli. Aus London wird ge⸗ 


meldet, daß in der vorigen Woche ein neuer 


Transport franzöſiſcher Truppen, etwa 20 000 
Mann, von einem Geſchwader franzöſiſcher 
Kreuzer und Torpedoboote begleitet, von Toulon 
nach den Dardanellen in See gegangen iſt. Wie 


die engliſche Admiralität mitteilt, hat Hamil⸗ 


ton, der Oberbefehlshaber vor den Dardanellen, 
in der vorigen Woche der engliſchen Regierung 
mitgeteilt, daß die Streitkräfte auf Galli⸗ 
poli einen monatlichen Erſatz von min⸗ 
deſtens 35 000 bis 45000 Mann bend- 
tigen, um die Gefangenen, Verwundeten, 
Toten und Kranken erſetzen zu können. ; 


Die ägyptiſche Geiſtlichkeit gegen 
England. 
Konſtautinopel, 8. Juli. Wie die Blätter 


von zuſtändiger Stelle erfahren, haben ſich die 


Ulemas und Notabeln in Aegypten in 
Ausübung der ihrem religiöſen Amte zuſtehenden 
Machtbefugnis verſammelt. Nach längerer Aus⸗ 
ſprache beſchloſſen ſie, bei der britiſchen Re⸗ 
gierung vorſtellig zu werden, um zu verlangen, 


daß dieſem Kriege gegen den Khalifen in 


Nach einer Meldung aus Ro m berichtet 


„Giornale d'Italia“ aus Venedig: Die 
„Amalfi“ wurde 30 kim nördlich von 


der Küſte torpediert. Die Größe des Lecks 


ließ den Verſuch, das Schiff zu retten, nicht zu. 
Das Schiff ſank in weniger als einer 
halben Stunde. 500 Mann wurden von 
den herbeieilenden Schiffen der Diviſion gerettet. 
ſagt, der Verluſt des 
„Amalfi“ ſei ſchmerzlich, könne aber das 
unerſchütterliche Vertrauen Italiens an 
ſeine Kriegsflotte nicht erſchüttern. „Cor⸗ 
riere d'Italia“ meint, die Oeffentlichkeit werde 


den Verluſt mit dem größten Gleichmut 


aufnehmen. Die Ueberlegenheit über 
den Gegner (na, na! —) werde dadurch 
nicht geändert. | E | 
Zu den Kämpfen an den 
N Dardanellen. | 
In einem Bericht der geftrigen „Frauk⸗ 
| aus Konſtantinopel 
heißt es: | | 
Die Operationen an den Dardanellen 
nehmen einen ſehr befriedigen⸗ 
den Fortgang, nachdem es den 


Türken gelungen iſt, durch einen kühnen 


Angriff den Engläudern meh⸗ 
rere wichtige Schützeungrä⸗ 
ben des rechten Flügels zu entreißen. 
Bemerkenswert iſt hierbei die Beob⸗ 
achtung, daß ſich die franzöſiſchen 
Mannſchaften aus jungen, kaum 17 
Jahre alten Rekruten zuſam⸗ 
menſetzen und daß ſich unter den Eng- 
ländern eruſte Zeichen von Dis- 
ziplinloſigkeit bemerkbar ma- 
chen. Die zweite engliſche Schützen⸗ 


grabenlinie feuert unbarmherzig auf ihre 
eigenen Leute, wenn beim Angriff 
Schützen zurückbleiben oder ſich mit 


Fluchtabſichten tragen. 

Reber Kopenhage 
Drahtet: Die „Rietſch“ betont die unge⸗ 
Genre Wichtigkeit der Oeffnung der Dar- 
danellen nicht nur für die ruſſiſche 


Musfuhr, ſondern auch für die Waf⸗ 
fenzufuhr. Rußland könne aber aus be⸗ 
kaunten Gründen die Eroberung der 

Dardanellen zurzeit 


R t nicht militäriſch, 
ſondern nur diplomatiſch unterſtützen. 


: 5 Hierfür käme Por allen Dingen Bulga⸗ 


Hi 


a rien in Betracht. Die Verhandlungen 
kämen aber nicht weiter, da der Vier⸗ 


verband keine Garantien geben könne. 


n wird ge 


Anbetracht der Tatſache, daß dieſer Krieg ihre 


religiöſen Gefühle verletze, ein Ende geſetzt 
werde. | % RTL 


O U} 


Die Helden des „Albatros. 


Roma, die Internierungsſtelle der deut- 


ſchen Matroſen vom „Albatros“, wurde, wie 
aus Stockholm gemeldet wird, faſt zu 
einem Wallfahrtsorte. Von ganz Got⸗ 
land ſtrömt die Bevölkerung hin, um die über⸗ 


lebenden Helden mit eigenen Augen zu ſehen. 


gung des Schiffes unterhandelt. 


obermaat Hoppe, 


Die Sympathie für die Deutſchen 


iſt ſo groß, daß ſchwediſche Offiziersfrauen 


zum Zeichen ihrer Neutralität in den gotländi⸗ 


ſchen Wirtshäuſern von Roma mit Schleifen 
auf den Armen herumgehen, die die Inſchrift 
„Albatros“ tragen. Der gefallene Schiffsarzt 
Dr. Karillon wird beſonders gerühmt, da er 
trotz ſeiner ſchweren Verwundung am Kopfe bis 
zum letzten Augenblick mit edlem Herzen die 
deutſchen Schwerverwundeten noch auf den 


ſchwediſchen Booten pflegte und Sorge dafür 
trug, daß die geſchickten ſchwediſchen Kranken⸗ 


ſchweſtern, wovon einige den Balkankrieg mit⸗ 


gemacht hatten, die Kranken verbanden. Bald 
darauf iſt er im Krankenhaus zu Roma, wie 


wir berichteten, geſtorben, ohne ein Wort 
zu klagen. Sein Grab ſchmückt ein Kranz 


der ſchwediſchen Königin, die auch 


den Kranken Roſen geſchickt hat. Der ver⸗ 
wundete Unteroffizier Böhm, der geſtern in 


Stockholm zur Operation eintraf, war Gegenſtand 


eines großen Menſchenauflaufes, da die Schweden 
zum erſtenmal einen Kriegsverwundeten zu 
Geſicht bekamen. Böhm wurde von einem 
Granatſplitter ins linke Auge getroffen, hatte 
aber trotzdem bis zum Schluſſe den 
Dienſt bei einer Schiffskanone verſehen. Die 
Operation, die geſtern ſtattgefunden hat, iſt 
glücklich verlaufen. e A 

Die Totenliſte von „Albatros“ lautet 


berg, Schiffsarzt Dr. Karillon, Steuer⸗ 
mann Matſchke, Einjährig⸗Freiwilliger Ober⸗ 


x 


Letzte Telegramme auf Seite 5). 


teilung des Reuterſchen Bureaus meldet eine 


| 
| 


nach „Dagens Nyheter”: Oberleutnant Löwen: jüngſten Leitartikel, 


e ` 4! 1711 5 
ang bend. den 10. Juli 11. u 


— ———— 


- 


die durch den Krieg bereits den Mann und 
einen älteren Sohn verloren hatte, telegraphieren, 
| 
t 
| 


Flagge mitgerettet habe, während das 
Schiff und eines feiner Beine verloren ge- 
gangen ſeien. VVV 


daß er auch die Ehre der deutſchen 


Rußlands. 
Zu der ruſſiſchen Antwort auf den Proteſt 
Schwedens ſchreibt, Svenska Dagbladet“: 


Das vorbehaltloſe Bedauern über den 


bleibt mit unverminderter Stärke die 


Uebergriffe fih unter keinen Umſtänden 


Stärke ſchon deshalb, weil der hieſige ruſſiſche 
Geſandte der Erklärung des lebhaften Bedauerns 


gefügt hat, daß in dieſem Falle nur eine be 
dauerliche 


Sicherheit gegen Wiederholungen. 
Die übrigen Blätter geben ihre Befriedigung 
über die ſchnelle Antwort ſowie über den Aus⸗ 


ſtarkes Gefühl für die Pflichten der Neu⸗ 


Opfer deutſcher U-Boote, 
Dreimaſtſchoner „Ellen“, der am 2. Juli von 
Norwegen mit einer Holzladung nach 


deutſchen Unterſeeboot in den Grund 


Rotterdam, 9. Juli. Nach einer Mit⸗ 


drahtloſe Depeſche, daß der Dampfer „Mine⸗ 
haha“, der am Sonntag von New⸗Nork nach 
London abgefahren iſt, in Brand geriet. Die 
Beſatzung bekämpft das Feuer in den Schiffs⸗ 
räumen. Die „Minehaha“ iſt ein großer bri⸗ 
Ache Doppelſchraubendampfer von 13 539 
nnen. | 


Athen, 8. Juli. Der Kapitän des griechi⸗ 
ſchen Dampfers „Andromache“ meldet aus Eng⸗ 
land, daß er am 20. v. M. bei Lundy 


Islands am Eingang des Briſtolkanals zwei 


Booten begegnete, in denen ſich 26 Mann von 
der Beſatzung des engliſchen Dampfers 
108 o pemont“ befanden, der, mit Kohlen⸗ 
ladung nach Alexandrien unterwegs, von einem 


deutſchen Unterſeeboot durch Geſchützfeuer ver⸗ 


nichtet worden war. | „„ 
Kopenhagen, 8. Juli. Das britiſche Aus⸗ 
wärtige Amt hat folgendes Communiqus vom 
5. Juli bekanntgegeben: Die Admiralität teilt 
mit, daß 1399 Schiffe während der Woche, die 


am 30. Juni endete, britiſche Häfen angelaufen 


haben; von dieſen ſind fünf engliſche 
Schiffe in einer Geſamttonnage von 11 626 


Tonnen von deutſchen Unterfeebonten in Grund 
gebohrt worden; im gleichen Zeitraum ſind 
vierzehn Fiſcherſchiffe in einer Geſamt⸗ 
tonnage von 1197 Tonnen verſenkk worden. 


Petersburg. 9. Juli. Die „No: 
woje Wremja“ erklärt in einem ihrer 
die ruſſiſch⸗ 


Mußland und die polniſche 


volniſche Frage fet zwar ſchon in den 


matroſe Sprint, Signalgaſt Schneider, Sprengler, Serzen der ruſſiſch⸗polniſchen Bundes- 


Dirks, Reinhold, Rode, Datz, Dittmer, Milpiſch, 
Geyer und Gebhardt, Heizer Schmelz, Torpedo⸗ 
Obermatroſen Conrads, 
Mehrings, Fabel, Lenke und Heermann, Minen⸗ 
heizer Behrends und Bootsmann Ling. Ver⸗ 


mißt wird der Matroſe Warzecha, der 


wahrſcheinlich während des Gefechtes über Bord 


mr 


fiel. Die Verwundeten find Sander, 
Waſowitz, Walter, Pototzki, Wolf, Pfeiffer, 
Bodzyn, 
Hoffmann, Kaulitz, Handtke, Pobbig, Freitag, 


Böhm, Sboſny, Berner, Lorenz, 


Stolz, Schlede, Kietſchmann, Timmermann, 


Meier, Bobzien, Schiwep, Wendt, Eberhardt, 
Hähner 


Der deutſche Marineattachs von 


Rudolph und die Oberleutnants 
und Winkelmann. 


— 


Fiſcher⸗Loſſainen iſt in Visby ein⸗ 
getroffen und hat mit dem Kapitän der Neptun⸗ 
reederei an Ort und Stelle, wo die „Albatros“ 


geſtrandet iſt, über die Möglichkeit einer Ber⸗ 


Einer der am 


— 


ziner ſchwerſten Verwundeten ließ, 
Dagens Nyheter“ zufolge, den Tod vor 


Ruſtenmeyer und Kern, Matroſen Wepner, brüder entſchieden, doch ſeien noch 


einige Förmlichkeiten d) zu 


ordnen. Polen ſolle nicht frei werden, 
ſondern eine Vereinigung mit Rußland 


eingehen unter dem Schutz des ru 


. 


Die Polen wiſſen, was der „Schutz des 
ruſſiſchen Doppeladlers“ bedeute, - 


ruſſiſchen Reichsbank der ehemalige Finanz⸗ 
miniſter Schipow, der beſte Kenner des 
Staatskredits in Rußland, ſcheidet der „Rjetſch“ 


zufolge aus feinem Amte. Kok owzew macht 


große Anſtrengungen, um wieder zur Re- 


2 9 i eru ng zu gelangen. 80 Seine Ausſichten ſind 


* | Webergriff it ja an und für ſich befriedigend. 
Jedoch Stärke, 

Notwendigkeit beſtehen, bei den verantwortlichen 
Stellen in Rußland und bei uns ernſt ein⸗ 
zuſchärfen, daß ſolche groben Verletz⸗ 
ungen der Neutralität und folde. 


wiederholen dürfen, mit unverminderter 


den höchſt bemerkenswerten Ausſpruch hinzu⸗ 


Unachtſamkeit vorliege. 
Das Blatt meint, wenn derartiges dienſtlich ſo 
milde beurteilt wird, dann beſtehe wenig 


druck des lebhaften Bedauerns wieder, wenn 
auch der ſchwere Fall nach dem „Svenska Mor: | 
genbladet“ eine noch vorbehaltloſere Entſchul⸗ 
digung begründet hätte. Sie legen beſonderes 
Gewicht auf die Verſicherungen, daß Wieder⸗ 
holungen nicht vorkommen ſollen. In Schwe⸗ 
den, ſo ſagt „Stockholms Dagbladet“, hat man ein 


tralität. Es kann deshalb in Worten und 
Taten auch Achtung vor ſeinen Rechten 
deni 8 


geſchoſſen, da er Bannware (Holz) an Bord 
batte. Die Beſatzung wurde gerettet. 


ſiſchen Doppeladlers. Unter 
ſolchen Vorausſetzungen wünſcht das . 
Blatt den Arbeiten des ruſſiſch⸗polni⸗ 

ſchen Kom tees alle Erfolge. 


| 
| 


Der Stellen wechſel in Rußland. 


Petersburg, 9. Juli. Der Verweſer der melden engliſche Blätter, daß die Stahl⸗ 


Augen, durch einen Kaweraden an ſeine Mutter, 


„ hr : i er 
—— Arte, nirgends 


Kopenhagen, 9. Juli. Der däniſche 


Liverpool abgefahren iſt, wurde von einem Wanne ELTERN 
Frankfurt a. M., 9. Juli. Von einem 
Augenzeugen wird berichtet, daß bei den 


—— akha e eti 


| ; 


| 
| 
| 
| 
| 


laſſungsgeſuch 


— — 


jedoch gering. ufolge, ae 
Hofmimiſter Baron gredertis zurück. Als 


neral Wojejkow genannt. 


wegen Unſtimmigkeiten mit dem ruſſiſchen Ge⸗ 
5 en £ P en 18 
neraliſſimus einen angeblichen „Kran kheits 


ruſſiſchen Armeen an der ſogenannten Nord⸗ 
weſtfront. Er erhielt beſondere Macht⸗ 


befugniſſe und es gewinnt den Anſchein, 


daß er demnächſt offiziell den Titel eines Vize⸗ 

generaliſſimus erhalten wird. 5 | 

Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
krruſſiſchen Miniſtern. 


lautet beſtimmt, daß es zwiſchen dem neuen 
ruſſiſchen liberalgeſinnten Miniſter des Innern 


Schtfcherbatow und dem reaktionären Mi⸗ 


niſterpräſidenten Goremy kin bereits zu 
einem heftigen Konflikte gekommen ſei. Schtſcher⸗ 
batow will den Anſprüchen der Reichsduma 


auf größeres Mitb eſtimmungsrecht 


während der ſchweren Kriſis des Landes infolge 
der jetzigen ungünſtigen Kriegslage das größte 


zwiſchen den beiden Miniſtern, der zur Folge 
hatte, daß Goremykin dem Zaren ſein Ent⸗ 


vorläufig das Geſuch Goremykins ablehnte, 


ſteht feſt, N 8 | 
geftegt hat. Goremykin gilt als 


digen Umbildung des Kabinetts das Amt des 
Miniſterpräſidenten ſcheinbar führt. 5 


Die Pogrome. 
letzten Ruheſtörungen in Moskau der dort be⸗ 


der für einen Deutſchen gehalten wurde, von 


bereits tot. S 
Baſel, 8. Juli. 


auf ihrem Rückzuge alles nieder, rauben 
und morden. In Komarno veranſtaltete 


Gerüchten zufolge, tritt auch der 
ſein : % der Hof e 
ſein Nachfolger wird der Hofkommandant Ge 


General Rußki, der vor einiger Zeit 


Köopenhagen, 8. Juli. In Stockholm ver⸗ 


Entgegenkommen zeigen, während ſich Goremykin 
dem aufs beſtimmteſte widerſetzt. h die 
gegenkommende Haltung des neuen Miniſters 
des Innern gegenüber der Preſſe habe die 
ſchärfſte Mißbilligung Goremykins gefunden, 
Kürzlich kam es zu einem heftigen Auftritt 


daß Schtſcherbatow in Wirklichkeit 
| | abgetaner 
Mann, der nur infolge Einfluſſes des Grof- 
flürſten Nikolaus beim Zaren bis zur vollſtän⸗ 


der Menge gelyncht wurde. Als es der 
Polizei gelang, zu ihm zu kommen, war der 
Attaché, der fürchterliche Wunden erlitten hatte, 


urlaub“ erhalten hatte, übernimmt mit dem 
heutigen Tage den Oberbefehl über die 


è 


Auch die ent 


überreichte. Obgleich der Zar . 


findliche franzöſiſche Militärattachs, 


| | u Einem Privattelegramm 
des Sonderberichterſtatters der „Basler Nach⸗ 
richten“ in Lemberg zufolge, brennen die Ruſſen 


eine Koſakennachhut ein großes Judenge⸗ 


metzel. 
Leichen wurden gefunden. 


Aiufſiſche Greueltaten. 
Verlin, 6. Juli. Folgender Fall von un C 
erhörter Barbarei iſt durch 4 vereidigte 


Zeugenausſagen feſtgeſtellt worden: 


75 Juden werden vermißt, und 27 


In der Gegend von Jednorozee wurde 


deutſcher Soldat an dem Pfahl eines ruſſiſchen 


war ihm um den Leib geſchlungen und vorn 


lände nach Verwundeten abſuchten, befreit und 


wo er bald darauf farb. 


f Der Gewehrmangel der Ruſſen. > 


Dnjeftt - Front 
beſſarabiſche Grenze mit ſtarken Kräften die 
Forcierungsverſuche fort. | 
näherungsverſuche wurden 
ſchwerſten Verluſten für den Gegner abge- 
Wieſen „ 

Der Gewehrmangel bei den Ruſſen 
ſteigert ſich täglich. Die Kampfreſerven be⸗ 
dienen ſich, da ſie bis zum Sturmangriff keine 


Drahthinderniſſes mit einem Draht angebunden 
vorgefunden. Das andere Ende des Drahts 


nach dem deutſchen Schützengraben verbracht, 


rk. Alle An⸗ 
regelmäßig unter 


am 15. Juni 1915 ein ſchwerverwundeter 


in Höhe des Koppelſchloſſes zuſammengedrehr. = 
Der Schwerverwundete wurde aus feiner qual- 
vollen Lage von Kameraden, die das Ge 


. Die Ruſſen ſetzten, ſo wird der „B., Z. = 
aus Czernowitz gemeldet, an der ganzen 
der Bukowina bis an die 


Gewehre haben, erft der Gewehre gez 


fallener Kameraden. In dieſem Ab⸗ 
Be 


ſchnitt ift dagegen eine erhöhte Artilleri 
tätigkeit des Feindes zu beobachten. 


— — 


Die eugliſchen Orgauiſations⸗ 
e beſtrebungenn 


| Das Unterhaus, hat wie aus London ge⸗ 
ngsbill 


meldet wird, die Regiſtrieru 
einſtimmig in dritter Leſung angenommen. 
Wie wir aus Amſterdam erfahren, 


dreher in den Fabriken von Sheffield, 
in denen jetzt Munition in großer Zahl ange⸗ 
fertigt wird, am Monkag wegen Differenzen 
über die Arbeitszeit die Arbeit niedergelegt 
haben. — In einer Zuſchrift an die „Morning 


Poſt“ erörtert der Direktor einer Munitions- 
fabrik die Ursachen des Mangels an Munition 


oft fer lange dauern 


Q 


ee, hafteten und deshalb f 


Die Phantaſie eines ganzen Volkes feit Jahr 
die Phantaſie eines ganzen Vo . Pol 
| Kae mitgearbeitet und in die einfache, ja 


waffnet werden. 


Unterhaus erwiderte der Scha Me. ö 
anlerhaus erwiderte der Schatzkanzler Me. unzufrieden. 
Ueberlebenden der 


Lage ſei, aus öffentlichen 


man ſich an das Auswärtige 


Frankreich 


„Sera“ meldet, hatte 


Antonow erklärte, er habe den Auftrag ge⸗ 
Das italieniſche Soldatenlied. 


Zeiten Lied und Schwert zu vaterländiſchem 


und weiſt daraufhin, daß die Transporte 
. ee ange ‚ ſo von Amerika 
nach England ſtatt 29 60 Tage und von 
Liverpool nach London manchmal fünf Wochen. 
Der franzöſiſche Munitions mi- 
niſter Tho mas befindet ſich in London, um 
mit Lloyd George Munitionsfragen zu erörtern. 


Aunbelehrbar! a 
London, 9. Juli. Der Admiral Kennedy 
erklärt in einer Zuſchrift an die „Times“ den 
Verluſt der „Armenian“ mit ö 
Ladung für einen öffentlichen Skandal und 
fordert, daß die Handelsſchiffe ſämtlich be⸗ 
: | a DO 
Amſterdam, 9. Juli. Im en gliſchen 
Kenna auf die Frage, ob die Regierung den 
Ue „Luſitania“ nicht eine 
Geldu nterſtützung gewähren wolle, daß 
die engliſche R egierung nicht in der 
rge f Mitteln irgend eine 
Unterſtützung Perſonen zuteil werden zu laſſen, 
die zur See durch den Feind Schaden erlitten 
hätten. Wegen etwaiger Erſatzanſprüche müßte 
Amt wenden. 


Vom Batan 
Petersburg, 8. Juli. „Rjetſch“ meldet: 
Fürſt Trube foi fei feines Amtes als Ge- 
ſandter in Serbien enthoben worden. Ein 
Nachfolger ſei noch nicht ernannt. er 
Paris, 8. Juli. 
Athen zufolge, 
rine⸗Rat 


Blättermeldungen aus 
hat der griechiſche Ma⸗ 
einſtimmig beſchloſſen, die in 
à eich gemachte Beſtellung eines 
Panzerſchiffes rückgängig zu machen. 
„Baſel, 9. Juli. Wie das italieniſche Blatt 
| der neue bul | 
Geſandte Staneioff geſtern mit Sa 
landra eine Unterredung. Der Geſandte 
begab fich hierauf auf die Volſchaften Frank⸗ 


reichs, Rußlands und Englands und ſtatteie der 


Königin einen Beſuch ab. 


Das vereitelte Attentat auf König 


Die Südſlawiſche Ko rreſpondenz meldet aus 
Golia: 0 55 
Der Prozeß gegen den Urheber des Bom⸗ 
benattenlats im Kaſino hat ſenſationelle 
Enthüllungen über den Mordplan 
gegen König Ferdinand gebracht. Es ſtellte ſich 
heraus, daß die Gelder für die Ausführung 
des mißglückten Anſchlags aus Serbi e n. 
und Rußland kamen, wobei der berüchtigte 
ſerbiſche Major Tankoſitſch, der in dem 
Mordplan gegen den Erzherzog Franz Ferdi⸗ 
nand eine hervorragende Rolle ſpielte, in den 


angeklagte Anaſtaſow gab an, daß ein ge⸗ 
wiſſer Manolow nach Rußland ge⸗ 
ſchickt wurde, um dort Gelder in Empfang 
zu nehmen, die für die Ermordung des Königs 
ausgeſetzt waren. Der Mitangeklagte Sanko 


habt, zum Major Tankoſitſch nach Serbien zu 
reiſen, der Geld für die Er mordung des Königs | 


St. Budoviei (Zürich. 


Im deutſchen Volkstum haben fich felt alten 


Klang und Schwung vereinigt, Der kriegeriſche 
Geiſt, der dem Volke der Denker und Dichter 
nie verloren gegangen iſt, zeigt ſich beſonders 
in der reichen Fülle ſeiner Soldatenlieder, un e 
denen manche Perle der deutſchen Lyrik ſchim⸗ 
mert. Dieſem Reichtum gegenüber wirkt das, 
was das ſonſt ſo ſang⸗ und klangreiche Ji. Te. 
ſeiner Jugend an Soldatenliedern gegen die Te⸗ 
deschi ins Feld mitgibt, geradezu ärmlich, ſo⸗ 
wohl dem Umfange wie dem Geiſte nach. e 
Der italieniſche Soldat, der in feiner Heimat, 
in den ſonnigen Gefilden Neapels und Cam⸗ 


paniens, auf den Bergen Siziliens, auf den 


lachenden Hügeln Toscanas ſeine Canzonetten 
und Ritornelli ſtets auf der Lippe hat, verə 
ſtummt, wenn er in das Heer eintritt. Alle 
Lieder verflattern, wenn des Dienſtes ewig, 
gleichgeſtellte Uhr dem Rekruten ſchlägt. Was 


an Melodien durch den italieniſchen Heere | 


förper dringt und klingt, trägt den Stempel der 


an menigten, mit in gen Ae | 
digen Achſelzucken behan: | 
delten a zn de Wee Hier hat 
ſich im Gegenſaz zu dere ene Enn endet dein, Not d in 
Landſtriche Ein kriegeriſcher © n e ängt der cappella viel zu Sehr I. 
bewahrt. Das piemonteſiſche Heer hatte im le, Leben. m ef Het, 

ührende Rolle, und die Sprache Piemonte nach Doktor Eiſenbarts Methode zu folgen. 
| fing ſeit jenen Tagen als Alleinherrſcherin im 


einem gewiſſen mitleidigen 


der Verweichlichung der 
ſüditalieniſchen 


Kampfe um die italieniſche Volkswerdung die 


ihm hat aber 


italieniſchen Soldatenlied. An ihm hat 
ah ie in Deutſchland, der Dichtergeiſt und 


ihrer wertvollen 


Unzufriedenheit. 


gariſche — 


geſchrieben: Nördlich 
Truppen, die zum Vefehlsbereich des Feld» 
marſchalls v. Hindenburg gehören 
„ein großes Stück des ſchönen Kurland jeft in 
der Hand. Ueber 100 Kilometer kann man von 
der oſtpreußiſchen Grenze gen Norooſten fahren, 
bis man auf die deutſchen Infanterieſtellungen 
ſtößt, die ſich in einer Breite von rund 250 
Kilometern zum Njemen⸗Strom hinunter und 
zum Oſtſeeſtrande jenſeits Libau hinaufziehen. 
Noch ſind die Operationen dort nicht abge⸗ 
ſchloſſen und die Ruffen werden fich noch mand- 
mal darüber die Köpfe zerbrechen, was ihnen 
raf Ole v den dort noch bevorſtehen mag. 
Attentatsplan verwickelt erſcheint. Der Haupt: | 


lich getäuſcht. 
blüffung abziele 
zu haben, dem vielleicht kleine, auf Kraftwagen 
mitgeführte Infanterieteile als Rückhalt dienten. 
Erſt der kraftvolle Widerſtand unierer Truppen 
gegen die ſich ſtändig mei renden ruſſiſchen Ver⸗ 


Attentat hätte zwiſchen dem 5. 


ein Umſturz in Bulgarien geplant 


war; die Ruſſophilen ſollten durch den Mord 
ans Ruder gebracht e 


Englands neuer Geſandter 
„ n re 
Auf dem Wege nach Sofia traf in Bu⸗ 
wie der Voff, Zeitung“ gemeldet 


areit, č 
wird, der bisherige erſte Bolſchaftsrat der Pe- 


tersburger engliſchen Botſchaft O'Beirne ein. 


Er reiſt wahrſcheinlich ſchon morgen weiter, da 
er Eile hat, den abberufenen Geſandten Eng⸗ 


lands in Cofia Ba x. Ironſide zu erſetzen. 


England iſt mit ſeinen Balkandiplomaten höchſt 
Oronſide iſt das erſte Opfer dieſer 
Ihm wird zur Laſt gelegt, 
daß er zu ſerbenfreundlich ſei und des. 
halb die Verführungskünſte des Vierverbandes 


in Cofia erſchwert habe. Sein Nachfolger 


m 


O Beirne gilt vorläufig in engliſchen Augen 
] : Balkan. 
Er iſt Ire und blickt auf eine vierzehn⸗ bis 
fünfzehnjährige ruſſiſche Laufbahn im engliſchen 
j zurück. Er gehört zu den 
ſehr feltenen Vertretern Englands, die es trotz 
engliſcher Zunge fertigbringen, Rufſiſch wie ein f 


Feindes 


als eine erſte Nummer für den 


Diplomatendienſt 


Ruſſe zu ſprechen. Er war die rechte Hand 
des früheren Petersburger Botſchafters und 


t 


jetzigen Unterſtaatsſekretärs Niceolſon ſowie 


Aus 
des Prozeſſes geht hervor, daß 


——Dauſche Lodzer Being — Sonnabend, den 10. Juli 1915, 
aus ſerbiſcher und ruſſiſcher Quelle erhalten | 
und 6. Januar ausgeführt werden ſollen. 


ſtärkungen und die wohlgelungenen Gegenſtöße terie wird daher angeh 


zeigten den wahren Sachverhalt. 


Aber der Irrtum der Ruſſen war erklärlich. 


Denn verblüffend war in der 
keit des Vormarſches — eine Glanzleiſtung der 
deutſchen Truppen und ihrer Führer —. Bin⸗ 
nen weniger Tage hatte der mit der Leitung 
des Unternehmens beauftragte General: 
leutnant v. Lauenſtein die Vorbereitun⸗ 


gen getroffen, zu denen auch eine Verabredung 


| 


des jetzigen Botſchafter Buchanan, ift alſo 
mit allen ſlamiſchen, balkaniſchen und deutſch⸗ 


feindlichen Ränken wohlpertraut. Sein Pro- 
gramm, das ſo einfach iſt wie die Quadratur 


des Zirkels, kann nur lauten: Verſöhnung Buk 
gariens mit Serbien. Seine Kollegen vom 


Vierverband in Soſia und Niſch beißen ſich 
ſchon ſeit M 
Nuß aus. 


onaten die Jähne an dieſer harten 


a Nenes vom Feldmarſchall 
Hindenburg. 


Aus dem Großen 
des 


Njemen haben 


l 


Anfangs hatte fich der Feind, wie wir von 


gefangenen Oſſizieren wiſſen, über die Bedeu⸗ 
tung des deutſchen Einbruchs in Kurland gründ⸗ 


Er glaubte nur ein auf Ver⸗ 
ndes Reiterunternehmen vor ſich 


— e 


oft rauhe Schale 


— — — — 


eine Fülle lyriſcher Schön⸗ 


heiten gegoſſen, ſondern das piemonteſiſche Sol⸗ i 
datenlied, das von allen Stämmen Italiens im 


bunt gefügten Heere nachgeſungen wird, iſt in 


Muſik und Text eng begrenzt, banal und all⸗ 
täglich, wie die Gedanken im Hirn des piemon⸗ 


teſiſchen Bauern und Hirten, die ſich nur um 
die gewöhnlichſten Dinge drehen. Nirgends ein 


Aufſchwung zu höheren vaterländiſchen Ideen, 


nirgends eine Verquickung kriegeriſchen Geiſtes 
und bürgerlicher Tugenden. Das ganze Dichten 
und Trachten des Soldaten dreht ſich, wie ſeine 


Lieder beweiſen, um zwei oder drei Haupt⸗ 


themen. Er zieht die Rekruten auf, die neu 
ins Heer treten, er denkt an die Suppe, die 


ſeinen hungrigen Magen füllen ſoll, und vor 


allem an den Tag, an dem er der Heimat 
wieder zueilen wird, von der ihn die Soldaten⸗ 
zeit fernhält. | 
die erſten Mühſale des Kaſernenlebens gekoſtet 
und klagt er den Aelkeren, daß 
fällt, fo fingen diefe ſchadenfroh: 
Prendi il fucile 
Cartuccia a mitraglia 
La testa in aria 
< fath. sallan ? 

Nimm dein Gewehr, 
Patronen herr „ 

Ein Schuß in deinen dummen opf 
Beendet deine Not, du Tropf. 


Wenn die Rekruten ſich eingelebt haben und die 
Zeit näherrückt, wo die Altgedienten das Ge⸗ 
wehr beiſeite ſtellen und wieder zum bürger⸗ 


lichen Leben zurückkehren, da kennen ſie ſich gar 
nicht aus vor Freude, dem beſchwerlichen Dienſt 


mit den in der Oſtſee operierenden Marineteilen 
gehörte. „„ | | 

In der Frühe des 27. April begann der 
Einmarſch aus den äußerſten Flankenſtellungen 
heraus: eine Kolonne ging bi Schmalle⸗ 
ningken über den Njemen und nach Norden 
zu, eine andere — 100 bis 125 Kilometer da⸗ 
von entfernt — brach aus dem oſtpreusiſchen 
Rordzipfel in öſtlicher Richtung vor. Jene 
drang bereits am erſten Tage mit der Infan⸗ 
terie ſaſt 50 Kilometer in Kurland ein, mit der 
Kavallerie nach Roſſienie und über die 
Dubiſſa hinaus; diefe ſtieß bei Koreiany 
auf Widerſtand und mußte den Uebergang über 
den Minia⸗Abſchnitt unter dem Feuer ſchwerer 
ruſſiſcher Artillerie erzwingen, kam aber eben⸗ 
falls ein gutes Stück vorwärts. Eine dritte 
Kolonne rückte in der Mitte langſamer vor. 
Die Kühnheit dieſes ſo weit ausgreifenden Un⸗ 
ternehmens wird noch klarer, wenn man bedenkt, 
daß die Nachrichten über Art und Stärke des 
recht unſicher lauteten und daß 
ſich Ende April das Land noch in einem Aggre⸗ 
galzuſtande befand, der ein Fortbewegen viel 
ſach nur auf den Straßen zuließ. a | 


„Am Morgen des zweiten Tages ſtellte es 


Tat die Schnellig⸗ 


| 


| 


| 
| 
| 
| 


838 


e alten und na | 
verſchoben mit der Weiſung, die te 
zu halten; die Kavallerie jedoch greift 
Immer mehr vor. Sie beſetzt nach Ge⸗ 
fechten Janiſchki und Shagory, die nur 
noch ſechs Meilen von Mitau entfernt liegen, 
und nimmt Gefangene, Maſchinengewehre und 
Bagagen des in voller Auflöſung nach Mitau 
flüchtenden Feindes. Am 2. Mat kreiſt ſie die 
im Zwiſchenraum noch ſtehengebliebenen Ruſſen 
bei Skaisgiry ein und macht 1000 Gefan⸗ 
gene. Umfangreiche Bahnzerſtörungen an allen 
erreichbaren Linien gelingen nach Wunſch. 
Dann wird die Kavallerie der rechten Kolonne 
zurückgenommen, um den Gegenſtoß an der 
Dubiſſa ‚zu unterſtützen, die der linken aber 
ſtößt, obwohl ſchon das Eintreffen ruſſiſcher 
Verſtärkungen in Mitau gemeldet wird, über 
Grünhof vorwärts, nimmt noch 2000 Ruſſen 
gefangen und ſteht am 3. Mai mit Teilen 2 
Kilometer vor Mitau. ö 


Die außerordentlichen Marſchleiſtungen der 
Infanterie wie der Kavallerie ſind um ſo höher 
zu bewerten, als die Wege in denkbar ſchlechtem 
Zuſtande, die Flußübergänge vielfach zerſtört 
und die Ruſſen keineswegs überall ohne Kampf⸗ 
kraft waren. Nun ſtellte die Abwehr des ruſ⸗ 
ſiſchen Vorſtoßes gegen unſere rechte Flanke 
neue hohe Anforderungen an die Ausdauer der 
Truppen. Eine umfaſſende Gegenoffenſive an 


der Dubiſſa bewies dem Feinde, wie ſehr er 
ſchen Truppen 


die Stärke der deut 
unterſchätzt hatte. Erſt allmählich er⸗ 


holte er ſich von der Ueberraſchung und ſchaffte 
neue Infanterie⸗, Kavallerie⸗ und Artillerie⸗ 
maſſen heran. Zu gleicher Zeit aber erlebten 


! ſich heraus, daß der an der großen Straße | dte Ruſſen no ch eine be f ondere Ueber 


— 


i 
| 


in Kurland wohl nur Kavallerie und Reichs⸗ 


{ 


| 


i 
: 


Am Rekruten reibt ſich vor allem der ſol⸗ en 
datiſche Spott. Hat der „cappella“, wie der | 
Neueingetretene in der Soldatenſprache heißt, 


ſchöne Lied vom ferver 
dieſem und feinen Sängern ſteckt nichts Weich⸗ 


| 


nahm noch am 
zwei Tagen 75 Kilometer vorwärts gekommen. 


— 


den Rücken zu kehren, und ſie ſetzen in ihrem 
Teſtament den Rekruten in folgender -erjen zu 
Erben einn: 5 


— EEE RESET Ener 9 
— 


eus DIET) roter Faden die Sehnſucht nach Haufe. 
es ihm ſchwer die 


Tilfit — Mitau bei Skaudwile ſtehende 
Gegner ſich eiligſt der drohenden Umfaſſung 
ſeiner linken Flanke entzogen hatte und auf 
Kielmy — Szawle abgezogen war. Sofort 
wurde die rechte Kolonne ihm nachgeſchickt. Sie 


Ser 


ebend Kielmy, war alfo in 


Die linke Kolonne hatte in dem ſehr ſchwieri⸗ 
gen, meiſt moraſtigen Gelände beſonders große 
Anſtrengungen zu überwinden, weshalb die Mit- 
telkoloune fie durch einen Halblinksvormarſch 
unterſtützte, erreichte aber mit Kavallerie doch 


s 


ſchon Worny an der Seenlinie weſtlich von 
„„ I Kielmy. 
5 upt uarti j ir 1 3 i è N N ‘ 8. 

Weniger wird uns Windawſki⸗Kanal, die linke nach Worny 
Rund Telesze, ihre Kavallerie nach Triſchki 


Der dritte Tag führte die rechte Ko- 
lonne bereits über den rom Feinde verieidigten 


nordweſtlich von Szawle. Faft 100 Kilometer 
ſind nach vorwärts gewonnen. Die Ruſſen, die 


wehr gehabt hatten, ziehen nun ſchleunigſt mit 


der Bahn Verſtärkungen heran und laden ſie 
zwiſchen Szawle und Szadow aus. Aber die 


deutſche Truppenführung läßt ſich dadurch nicht 


beirren: die Kavallerie erhält den Befehl, die 
Bahnen zu zerſtören und um Szawle herum⸗ 


! 
| 
| 
| 
| 


noch ein Stück darüber hinaus. 


zugreifen; und es geht weiter vorwärls. 


Am Nachmittag des 30. April, des vierten 
Tages, zieht die rechte Kolonne in Szawle ein, 
das die Ruſſen angeſteckt haben, und verfolgt 
Die Kavallerie 
erbeutet auf der Straße nach Janiſchki— 
Mitau Maſchinengewehre, Munitionswagen 
und Bagagen. Sie zerſtört die Bahnen ſüd⸗ 
weſtlich und nordweſtlich von Szawle. Der 


| 


| 


langſamer vor. 


raſchung, auf die fie allem Anſchein nach 
garnicht geſaßt waren: den Zug auf Libau. 
Während unſere Hauptkolonnen in Eilmärſchen 
auf die obere Dubiſſa zuſtrebten, ging eine Ne⸗ 
benkolonne von Memel her nordwärts etwas 
Eine Abteilung derſelben mar⸗ 
ſchierte über Schkudy, eine andere nahe am 
Strande vom Süden her auf Libau vor. Vom 
Feinde war nicht viel zu merken. Die Marine 
hatte ihn ſchon am 29. April durch die Be⸗ 
ſchiezung von Libau eingeſchüchtert. Am 
6. Mai ſprengte er ſelbſt die Oſtforts, dann 


brachten unſere Kriegsſchiffe auch die Strand⸗ 
batterien zum Schweigen. Die Landtruppen, 


einen 


die an eine jo ſchwache Verteidigung des großen 
Hafens nicht glauben wollten und immer auf 
Hinterhalt gefaßt waren, nahmen die 
Südforts nach kurzem Gefecht und griffen von 
der Landſeite an. Aber die Ruſſen waren tat⸗ 


ſächlich auf dieſen Schlag nicht vorbereitet ge- 


— —ä6ͤ 


nächſte Tag bringt Nachrichten, wonach der 


Feind von Kowno her Truppen ſchickt, um 


unſere rechte Flanke zu bedrohen. Die Infan⸗ 


TI lascio la tenda 
Tiechetti e li bastoni, 
<o Addio cappellon i: 
Aon ci vedremo piu. 
Dau erbſt mein Zelt. 
Den Bergſtock und die Hacke, 
Ade Rekrut, $i f 
Ein andrer nun ſich 


des alten Soldaten ein Danaergeſchenk 
verrät ſich in dem Spottvers, 
Refrain angehängt iſt: 55 
Ammazzati, cappella, 
Quanti mesi c'hai da fa? 
Etſch, Rekrut, erhäng dich doch! 

Wieviel Monat haſt du noch? 

Durch die ganze Dienſtzeit zieht ſich wie ein 
Auch 
die deutſchen Soldaten haben dieſe ja, und 


jeder ſingt mit herkömmlicher Vegeiſterung das 


„Reſervemann“. Aber in 


liches wie in den nachfolgenden Strophen der 


of italienifchen „alten Leute“. 


Quando saremo a le nostre case 
Le nostre madri ci abbracerà: 


D caro figlio, dove sei stato, 


Trentasei mesi a fare il soldà; 
Cara mamma, viemmi incontro 
Che ti voglio raccontare 
Je mie pene troppo amare 
Nella vita militar,- | 
Wenn wir wieder ſind zu Haus, 
Wird die Mutter fragen: E 
Lieber Sohn, wie hieltſt du's aus, 
Drei Jahre die Flinte zu tragen? 


weſen. Sie konnten nur noch in Mitau ſtärkere 
Truppen ausladen und in ſüdweſtlicher Rich⸗ 


~ 


tung vorſchicken, vermochten jedoch unſere lang- 


ſam nachgebende Linie nicht zu durchbrechen. 


Am 8. Mai, 6 Uhr morgens, zogen die deutſchen 


Soldaten in Libau ein. Etwa 1500 Gefangene, 


12 Geſchütze und eine Anzahl Maſchinengewehre 
bildeten die Beute. Der friſche Wagemut fand 
ſchönen Lohn. 


Schnell wurden Abteilungen zur 
Sicherung des Platzes um etwa 50 Kilometer 
über Prekuln, über Haſenpot und am 
Strande vorgeſchoben. Sie haben bisher alle 
Stöße des allmählich ſich ſammelnden Gegners 
abgewehrt und werden das auch ferner tun. 


Der Wert des ganzen Einbruchs in Kurland 


ſowie die Entwickelung der weiteren Kämpfe 


Met ri 


— — 


A geiſterung zu erwecken. 
wird das aus dem Jahre 1849 ſtammende 
J „Addio mia bella“: 

Daß dieſes Vermächtnis nach A. faſſungg 
enthält, 
der ihm als 


| 
| 
| 


am Dubiſſa⸗Abſchnitt find noch beſonders zu 
erörtern. | | 


9 


Teure Mutter, in deinen Armen 
Will ich ruh'n von allen Schmerzen, 

Die ich trug in meinem Herzen 

In des Dienſtes Leidenszeit. 

Das ſind die Lieder, die in italieniſchen 
Kaſernen jahraus jahrein erklingen. Man ſieht, 
ſie ſind wenig dazu angetan, kriegeriſche Be⸗ 
Sehr viel geſungen 


Addio mia bella, addio 
-- -L'armata se ne va. 
Jos non partissi anch'io 
| a aa will. „„ 
Dh dich Gott, Feinsli un 
Maliens wackre Krieger. 
: Wer blieb da feig zu Haus? A 5 
Weder Text noch Melodie dieſes ous 
haben Kraft und Feuer, ſeine auß 
Beliebtheit iſt allein der leichten Sa 
zu verdanken. Dieſem alten Liede haben 
neueſten Kriegszeiten der Italiener, die Krie 
mit Abeſſynien und Tripolis nichts an die Seite 
zu fteilen vermocht, was auch nur halbwegs in 
Volk und Heer gedrungen wäre. Als der 
Krieg gegen Tripolis, ausbrach, entſtanden zwar 
in Italien zahlreiche Lieder und Liedchen, aber 
von echter Kriegspoeſie war nichts darunter, 


| fie waren alle auf einen ſpöttelnden und witzeln⸗ 


den Bänkelſängerton geſtimmt, wie z. B.: 
A cumbattere e turche è na turtuna, 
Pecchè sò tutti quante gente e niente 
Nun so’ buone e tenè manco na luna, 
E ne tèneno meza sulamente. 
Die Türken zu bekämpfen | 

Iſt eine wahre Freud. a 

Sie haben nur nen halben Mond 

Und auch nur halbe Schneid. 

Schon damals trat übrigens, vom Publikum 


mit verſtändnisvollem Beifall begrüßt, der Haß 


Bekanntmachung. 


Am Dienstag, den 13. d. Mts., findet im 
Sitzungsſaale der Stadtverordneten — Petrikauer⸗ 


N er 


ſtraße 96, Börſenſgal, IV. Etage — die er ſte 
Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. 
Tagesordnung: 1 

1. Zuſammentritt der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung. N *]: 
Errichtung einer Finan 


— nn 


ze und Rech⸗ 


a 
* 


nungs⸗Kommiſſion und Wahl 


der einzelnen Mitglieder zu 
dieſer Kommiſſion. ee 
Der Stadtverordnetenvorſteher. 

eee, r ehe 


— 


Bekanntmachung. 


Zufolge der in Nr. 8 des Verordnungs⸗ 
blattes der Kaiſerlich Deutſchen Verwaltung für 
Polen veröffentlichten Verordnung des Obere. 
befehlshabers Ofi vom 8. v. Mts. unter- 
liegen der Anzeigepflicht die nachbenannten 
Tierſeuchen: e e a A 
| 1. Rotz, x 
Tollwut, e „ 
. Rände der Einhufer und Schafe, 


—— — . 


laufſeuche der Pferde), | 
Druſe der Pferde, „ 
Beſchälſeuche der Pferde, Bläschenaus⸗ 
ſchlag der Pferde, . 
„Milzbrand, Rauſchbrand, Wild⸗ und 
Rinderſeuche, N ee 
. Maul- und Klauenſeuche, „ 
Lungenſeuche des Rindviehs 
10. Pockenſeuche der Schafe, EA 

11. Rinderpeſt. „„ 

Jeder Ausbruch und jeder Verdacht 
des Ausbruchs der genannten Seuchen muß 
unverzüglich, ſpäteſtens innerhalb 24 
Stunden, dem Wojt oder Bürgermeiſter 
derjenigen Gemeinde, in der fich die ſeuchen⸗ 

kranken oder ſeuchenverdächtigen Tiere befinden, 
angezeigt werden. — 

Der Wojt oder Bürgermeiſter iſt verpflichtet, 
die Anzeige unverzüglich dem Polizei⸗ 
präſidium in Lodz weiterzumelden. 

Der Wojt oder Bürgermeiſter hat von 
Seuchenausbrüchen bei Pferden unverzüglich 
dem nächſten Ortskom 
dung zu erſtatten. 


SO A Sen . l 


À 


darüber verfügt ift. 
—— — — — — 3 — TER 
gegen das Deutſchtum zutage. In Venedig 


fand ein bekannter Journaliſt in einer von ihm 
im Theater gehaltenen „Conferenza“ die be- 
zeichnende Formel: = a 
Or turchi et arabi 
-Stanno ben freschi! 
Serva di massima 
Per i tedeschi! 5 
Türken und Arabern 
Wird ſtramm der Marſch gegeigt! 
Die Tonart ſei ſchon jetzt . 
Den Deutſchen angezeigt. | 


| Die Italiener haben jetzt dieſem Haß freien 

Lauf gelaſſen, doch der Marſch gegen die öſter⸗ 
reichiſchen Grenzen iſt ihnen ſchon jetzt teuer zu 
ftehen gekommen und wird ihnen noch weit 
mehr koſten. Deutſchland und Oeſterreichs 
Jugend ziehen gemeinſam, die alten und neuen 
Schlachtenlieder ſingend, in den Tod fürs 


Vaterland, als ginge es zum Feſte. Die SHa- | 


liener haben für dieſe kampffrohe Jugend gar 
kein Verſtändnis, ihnen iſt die Poeſie des 


Krieges und des Soldatenlebens verſchloſſen. 


Bald wird die künſtlich angefachte Begeiſterung 
wieder erloſchen ſein, und der Soldat wird, in 
nüchterner Alltäglichkeit, wieder ſingen, was ihm 
am meiſten am Herzen liegt ws 
Viva il re e la regina 
La pagnotta e la cinquina = 
Kaoögnig und Königin folen leben, 
Sold und Kommißbrot daneben 


nehmen wir folgende: 


muß von einer unterhalb des Randes der 


Grube mindeſtens ein Meter ſtarken Erd- 
ſchicht bedeckt ſein. 


„Pferdeinfluenza (Bruſtſeuche und Rote 


| treide nur zu etwa 70% ausgemahlen hatte. 


mandanten Mel | 


Das Urteil iſt nach erfolgter Beſtätigung 
heute du 


Rittmeiſter u. Kommandant. 


„Wir hauſen hier in der ſchlimmſten 


das Liter, Bohnen 1 Dollar das Kilogramm, 
Kartoffeln 0,80 Dollar das Kilogramm, uſw. 
Wenn die Verbindungen nicht bald hergeſtellt 


Was find es für Verbrecher, die da an der 


Deutſche £ 
Die Verſcharrungsplätze müſſen. 
abſeits von Gebäuden, öffentlichen 
Wegen, Weiden, Gewäſſern, Brun⸗ 
nen, tunlichſt auf höher gelegenen trockenen 
Stellen liegen. Die Oberfläche der Kadaver 


edeckt ſe Das Abhäuten der 
an Milzbrand, Rotz, Pockenſeuche und Rinder⸗ 


peſt gefallenen oder wegen dieſer Seuchen ge⸗ 


töteten Tiere iſt verboten; die Haut dieſer 
Kadaver iſt vor dem Begraben durch Zer⸗ 
ſchneiden unbrauchbar zu machen. 
Die Wojts oder Bürgermeiſter ſind dafür 
verantwortlich, daß die Verſcharrung von Ka⸗ 
davern nur an geeigneten Plätzen erfolgt, die 


den vorſtehenden Vorſchriften genau entſprechen. 


Die Gemeinden ſind verpflichtet, die vom 
Kreistierarzt zur Vornahme von Amtshand⸗ 


lungen angeforderten Hilfsmannſchaften 


jederzeit zu ſtellen. e 
Wer die vorſtehenden Anordnungen über⸗ 
tritt, zu ihrer Uebertretung auf- 
fordert, an reizt, eine Uebertretung v erz 
ſucht oder unternimmt, wird mit Gefängnis 
von 5 Tagen bis zu 5 Jahren be 
ſtraft. Daneben kann auf Geldſtrafe von 
100 M. bis zu 5000 M. erkannt wer⸗ 
den. Liegen mildernde Umſtände vor, ſo kann 
lediglich auf Geldſtrafe von 10 M. bis zu 
1000 M. erkannt werden. 1 . 


Lodz, den 6. Juli 1915, u 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident: 
| gez. v. Oppen a 


Bekanntmachung. 
Der Müller Karl Miechalſki in Char- 
bice Dolne iſt auf Grund des Paragraphen 


7 der Verordnung des Herrn Oberbefehlshabers 


Oſt vom 27. April 1915 (Verordnbl. Seite 41 ff.) 


[mit 100 Mark Geldſtrafe, an deren 
Stelle 


im Unvermögensfalle 20 Tage Haft 
treten, beſtraft worden, weil er ſein Brotge⸗ 


Lodz, den 8. Juli 2915. | E 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
„„ v. Oppen. 8 


Beekauntmachung 

Daurch Urteil des Feldgerichts vom 8. Juli 

1915 find die ruſſiſchen Staatsangehörigen: 
1. Weber Wladislaw Linde aus Lodz, 


2. Korbmacher Franciszek Zielinſki 


aus Lodz | Re 
auf Grund der Verordnung des Oberbefehls⸗ 
habers Oſt vom 5. IV. 1915 zum Tode ver⸗ 
urteilt worden, weil ſie Waffen beſeſſen und 


nützt haben. 


dieſe zu Raubanfällen auf Landeseinwohner be⸗ die Kommiſſion für Obdachloſe und billige 
Küchen 


worden. San 1 
Tus zyn, 8. Juli 1915. 5 
Mobile Etappenkommandantur Nr. 6 


Der Gerichtsherr 
gez. Vormauer 


rich Erſchießen vollſtreckt 


Der Kriegsgerichtsrat 
gez. Dr. Hannay 


Barbarei. Selbſt im tiefſten Afrika kann 
es nicht ſchlimmer ausſehen. Schon an der 
Poſtbeförderung kann man das ſehen. 
Die Briefe werden von der braſilianiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft (Vertreter der Amerikaner) in ge⸗ 
ſiegelten Säcken im Auto nach Puebla ge⸗ 


bracht und dort vom amerikaniſchen Konſul nach 


Veracruz auf der Bahn weiterbefördert. Der 
amerikaniſche Konſul in Veracruz beſorgt fie 


kaniſchen Hafen bringt, von welchem ſie wieder 


auf der Bahn an die braſiliſche Geſandtſchaft 
in Waſhington befördert werden. Von da 
gehen unſere Briefe an unſere Bankiers in 


Newyork, die ſie über Holland weiter nach 
Deutſchland ſchicken. Jeder Brief koſtet 2,64 
mex. Dollar, das ſind heute allerdings nur 
1,06 M., waren früher aber 5,25 M., als der 


einfache Brief nach Deutſchland noch 10 Cen⸗ 
times = 20 Pfg. koſtete. Da gar keine 
Eiſenbahn verbindungen mit dem 
Innern Mexikos mehr beſtehen, ſo ſind 
ſelbſt die Landeserzeugniſſe horrend 
teuer. So koſten Lebensmittel, die zum täg⸗ 


lichen Gebrauch gehören, wie z. B. Mehl 


2 Dollar das Kilogramm, Mais 0,25 Dollar 


werden, iſt überhaupt nichts mehr zu haben, und 


dann kommt die fürchterlichſte Hungersnot, die 
man fich denken kann. Die Beſſerge⸗ 
ſtellten haben ſich in Vorausſicht dieſer Not 
| Beſtand eingelegt, der 
natürlich auch nicht ewig dauern kann; was 


einen eiſernen 


aber ſoll das arme Volk machen? Und 


alles das nur, weil die Vereinigten 
[Staaten Mexiko politiſch unterkriegen 
wollten, die Revolution ſeit viereinhalb Jahren 


Mexiko vom 13. Mai ent- geſchürt haben und nun nicht imſtande find, 


die Geiſter, die fie riefen, wieder loszuwerden. 


XX. A.- K. 


De 8 = — . 5 í > f ; A 5 5 : 
Lodzer Zeitung — Tonnabend, den 10. Juli 1915. 


ie) 


liczka und S. Jaroeinſki; in die Rechtskommiſſion 
Herr Rechtsanwalt Vogel; in die Maß⸗ und 
Gewichts⸗Kommiſſion Herr Oberbürgermeiſter 
Schoppen; in die Inſtallationskommiſſion Herr 


geſchriebenen Taxe abnehmen. 


— — — — — — — —— — — —— 
5 — — nentie Sr ne ap naeh pam aa 


fliſſentlich fern. So wird gutes mit böſem 


haltenen Darlehen werden ihnen nicht geſchenkt 
werden. 353 


in die einzelnen Kommiſſionen folgende Schöffen 
ernannt: In die Kontrollkommiſſion Herr Carl 
Wilhelm von Scheibler; in die Verpflegungs⸗ 
Kommiſſion Herr S. Hoffmann; in die Be⸗ 


miſſion betreffend 


Welche 


S pt 


geſtellten Mitglieder | beſitz 
loſen Unterſtützungen gewähren. In normalen 
Zeiten haben das die ſparenden Mitglieder auch 


getan, indem von deren Einlagen vielen Per⸗ 


ſonen unter bequemen Bedingungen Darlehen 
erteilt wurden, mit denen ſie ſich in ihrer 
ſchlechten Lage helfen konnten. Als ſich aber 
infolge des Krieges das Blatt wandte, die 
früheren Helfer ſelbſt in Not gerieten und Hilfe 
beanſpruchten, d. h. i 
Geldes verlangten, da hielten ſich die von ihnen 
früher Unterſtützten fern und kümmerten ſich 
um das Los ihrer Helfer nicht. Hunderte 
kleiner Sparer ſtürmen vergebens die leeren 
Leih⸗ und Sparkaſſen, die Mitglieder aber, die 
ihnen durch wenn auch ratenweiſe Rückzahlung 
ihrer Darlehen helfen könnten, halten ſich ge⸗ 


vergolten! .. Viele der Säumigen ſind der 


Meinung, ſchreibt weiter der Einſender, daß ſie 


infolge der eingetretenen Verhältniſſe vom Be⸗ 


zahlen ihrer Schulden befreit ſein werden. Sie 
ſollten aber bedenken, daß keine Schuld ſich von 


ſelber tilgt, ſelbſt die Zinſen der von ihnen er⸗ 


leitung wurden als Deputierte des Magiſtrats 


heizungskommiſſion Herr Hoffmann; in die 


Kommiſſion für öffentliche Arbeiten Herr Karl 


Steinert; in die Schulkommiſſion die Heren 
Manufakturrat Ernſt Leonhardt, Wilhelm Hord⸗ 


Oberbürgermeiſter Schoppen; in die Einquar⸗ 
tierungs⸗ und Pferde⸗Requiſitions⸗Kommiſſton 
Herr von Scheibler; in die Kommiſſion für 


Spendenſammlungen Herr Direktor Sanne: in 
die Damen⸗Sektion Herr Sanne; in die Kom⸗ 
miſſion für Notleidende Herr Sanne; in die 


Kommiſſion der Darlehnskaſſe Herr Sanne; in 


Herr Sanne und in die Kom⸗ 
ji das Hoſpitalweſen Herr Karl 
Steinert. DE | e 


: * Die Uebervorteilungen der Droſchken⸗ 
kutſcher. Bei der Polizeibehörde find in letzter 
Zeit wiederholt Anzeigen darüber eingelaufen, 
daß die Droſchkenkutſcher ihre Fahrgäſte, zumal 


ponp erheblich übervorteilen, indem fie ihnen 
en vier⸗ bis fünffachen Betrag der ihnen vor⸗ 


Spitze ſtehen! 


Vereinigten Staaten nicht an unſere Feinde 


Waffen geliefert hätten. ie ui 
nicht, 
ſonſt bekommt man das graue Elend. Wir 


darf man über die hieſigen Verhältniſſe 


ollen nämlich den beſitz⸗ 


die Rückerſtattung ihres 


k. Vom Magiſtrat. Von der Magiſtrats⸗ 


Dieſe Kutſcher 


Auch der europäiſche 
Krieg könnte längſt zu Ende ſein, wenn die 


Börſenkomitees und der 


komitee ſandte die 9 | 
karten⸗Ausgabeſtellen folgendes Rundſchreiben: 
„Da feſtgeſtellt wurde, daß in den Ausgabe⸗ 
ſtellen mit jedem Tage weniger Brokkarten ab- 
geholt werden, 


‚find ſämtlich 


genommen haben, d 
. der | 8 e tons 
Abteilung) abzuholen. — Die Finanzkommiſſion 


karten im Verlauf einer 


abholen. Den Empfängern 
nä 
außerdem auch 


ben, und zwar 


ſtellen. Für falſche Angaben werden auch die 
Hausverwalter zur 


unterſagt. 


einen Monat ausreichen ſollen. 


iche. lane, melbem heran 


nomn dahi daß ihnen 
nommen und dahin verwarnt worden, aß ihnen 
im Wiederholungsfalle die Erlaubnis für das 
Droſchkenfahren entzogen wird. „%% 
K. Die Finanzkommiſſion des Lodzer 
Haufen dent ah 
iejenigen P die W i interlegt 
diejenigen Perſonen, die Wertpapiere hinterlegt 
und die Quittungen noch nicht in Empfang 
ieſe in den Räumlichkeiten 
(Finanzkommiſſions⸗ 


. 


Lodzer Handelsbank 


erteilte bis jetzt auf Sparbücher der ruſſiſchen 


Reichsbank Darlehen in der Höhe von etwa | 
140 000 R 


k. Das Brot- und Mehlverteilungs⸗ | 
an die Porſteher der Brot 


wird nochmals daran erinnert, 
richten, daß die Brol⸗ 
Woche von den Ein⸗ 
wohnern abgeholten werden. An den Haus⸗ 


das Beſtreben darauf zu 


toren der Ausgabeſtellen, ſowie auch am Ein⸗ 


gange in die Büros ſollen Bekanntmachungen 


ausgehängt werden, in denen der Termin der 


Brotkartenausgabe bekannt gegeben und auf 


die Folgen hingewieſen werden muß, denen ſich 
Einwohner ausſetzen, die ihre Karten nicht 
der Karten iſt der 
ſten Termin der Ausgabe der Brotkarten 
mündlich mitzuteilen.“ — Die 
Ausgabeſtellen ſind gegenwärtig 
genaue Zahl der Familien⸗ 

Falſche Angaben werden 


Kontrolleure der 
damit beſchäftigt, die 
e feſtſtellen. 
reng beſtraft, t l 
1 in den zuſtändigen Ausgabe: 


Verantwortuug gezogen. 
— a. Die Kontrollabteilung hat beſchloſſen, 


den Mehlverkauf zu reorganiſieren. Die Mehl⸗ 


geſchäfte ſollen in vier Kategorien eingeteilt 


werden. Zur erſten gehören die Kolonialwaren⸗ 
läden, die vor Ausbruch des Krieges beſtanden. 


und in denen Mehl, Grützen, Erbſen ete. vers 
kauft wurden; zur zweiten die Mehl⸗ und Brot⸗ 
läden, die auch andere Lebensmittel, jedoch 


nicht Naphtha, Oel oder dergleichen führen; 


zur dritten — diejenigen Geſchäfte, die außer 
Lebensmitteln auch Naphtha, Oel ete. verkaufen, 
und zur vierten — alle Geſchäfte, die ſich in 
antiſanitärem Zuſtande befinden. Bei 
Kategorie bevorzugt werden. In Bezirken, wo 


handen ſind, kommen ſolche 3. Kategorie in 
Betracht, während den Geſchäften 4. Kategorie 


der Mehlverkauf gänzlich unterſagt wird. Das 

Komitee hat den Brot⸗ und Mehlhandel auf 

der Straße und in den Torwegen verboten und 
von Brot aus reinem Roggenmehl 


das Backen 

x. Das Komitee zur Unterſtützung der 
Notleidenden erhielt, wie der „N. K. 4" 
meldet, 280 000 Rbl., die zur Verteilung an 
ſämtliche Unterſtützungsbezirke beſtimmt ſind und 


1 Im Silberkranze. Der Scheermeiſter 


der Baumwoll⸗Manufaktur von Karl Scheibler 


Herr Robert Koſchiorkiewicz begeht mit ſeiner 


ſilbernen Hochzeit. — Auch 
Wir gratulieren 
Zum Garteufeſt des Lodzer rift- 
lichen Wohltätigkeitsvereins. Wir werden 
um Veröffentlichung nachſtehender Zeilen erſucht: 


| Alles eilte 


an den Dorfesrand, um das Militär zu ſehen, 


und der Schreiber dieſes Berichtes in Venkov, 
Kaſak, kam mit einem Fernglas; allen bot ſich 


ſind denn auch im großen und ganzen bemüht, 


dieſe Zuſtände nicht zu ſehr auf Körper und 


Geiſt einwirken zu laſſen, backen unſer eigen 


f ; Brot, weil das vom Bäcker zu Schlecht und zu 
dann zum Dampfer, der ſie zu einem ameri⸗ 


teuer iſt .. . Leider haben wir feit beinahe acht 


Tagen nicht die Tagesberichte der Deutſchen 
Oberſten Heeresleitung, die uns aus Waſhington 
zugehen, erhalten. Außerdem iſt ſeit zwei 
„Tagen das Kabel unterbrochen, fo daß wir auch 


durch die hieſigen Zeitungen keine Nachrichten 
mehr empfangen.“ JJV 


Eine Luftſpiegelung vom weſtlichen 
Kriegsſchauplatz nach dem Oſten. Eine 


höchſt ſeltſame und wunderbare Erſcheinung iji 


von den Bewohnern eines Marktfleckens in 
Böhmen beobachtet worden. Für die Wahr⸗ 


haftigkeit des Berichtes verbürgen ſich die Ein⸗ 
wohner, die die wunderſame Erſcheinung ſämt⸗ 
lich mit eigenen Augen geſehen haben. Es iſt 


dies eine der ſeltenſten Luftſpiegelungen, die 
jemals auf weite Entfernungen hin beobachtet 
wurden. Die tſchechiſche Zeitung „Venkov“ ver- 
öffentlicht darüber einen längeren Bericht, und 


die Wahrheit und Richtigkeit des Berichtes wird 
vom Gemeindeamt der Ortſchaft Sovinka, bei 
Jungbunzlau, in dem man die Naturerſcheinung 


geſehen, ſowie von dem dortigen Bürgermeiſter 


Joſef Kavka beſtätigt. Danach fah die Arbeiterin 


| Barten am 21. Juni um 8 Uhr 20 Minuten 
abends, als ſie von der Feldarbeit nach Hauſe 
ging, in einer Entfernung von etwa 500 Mtr. 


große Kolonnen Militär, das in einer Länge 


von etwa 600 Mtr. aus der Richtung von 


Kowanitz gegen Sovinka über ein herrſchaftliches 


Feld marſchierte. 


Feld erte. Sie eilte nach Haufe und er „ 
ching Siem. Des Milter cite, wie sfe | > 


ein wunderbares Bild. Nach den Uniformen zu 
ſchließen, die man jetzt in der Luftſpiegelung 
ſah, waren es maleriſche und intereſſante 


Kriegsbilder vom weſtlichen Kriegsſchauplatze. 


Zuerſt eine Schwarmlinie in Bewegung, die, als 
ſie auf etwa 600 Schritte vor Sovinka ankam, 
Halt machte und dann wieder eine Rückzugsbe⸗ 
wegung begann. Dann löſte ſich von ihr eine 
Gruppe von der Stärke eine Kompagnie, ver⸗ 
ließ die Schwarmlinie und zog ungefähr 250 
Mtr. weſtlich ſeitwärts, wo fte ftehen blieb. 
Die Verbindung zwiſchen der Front und der 


Kompagnie beſtimmten zahlreiche Wachen und 
Ordonnanzen. Nach ungefähr einer Viertel⸗ 
ſtunde verſchwand langſam die Szene, und es 
zeigte ſich ein neues Bild. In einer offenbar 


ſumpfigen Gegend eine ſchöne, einfache Eiſen⸗ 
bahnbrücke, mit zwei Eckpfeilern, los Behm 

damm, auf der plötzlich Waggons, deren Fenſter 

von den Strahlen der untergehenden Sonne 
ſchimmerten, dahinfuhren. Ferner ſah man ein 
beladenes Fuhrwerk, das von derſelben Seite 

herangefahren kam wie der Eiſenbahnzug. Der 
Wagen blieb ſtehen, und man fab drei Perſonen, 
die etwas aufluden. Sodann löſte ſich das Bild 
auf. Das Schauſpiel dauerte von 8 Uhr 20 Min. 
bis 9 Uhr 45 M. Am nächſten Tage bildete die Er⸗ 
ſcheinung das re lc und am Abend 
begaben ſich die Bewohner wieder an den Orts⸗ 
rand. Sie ſahen abermals dieſelbe Brücke nur 


in bedeutend kleineren Umriſſen, auch in größerer 
Entfernung, als am vorhergegangenen Tage. 


‚m 


Ferner bemerkten fie mehrere Perfonen und drei 
Reiter. Diesmal währte das Schauſpiel nur 
15 Minuten und wiederholte ſich ſeitdem nicht 


wieder. 


in eine höhere Geldſtrafe ge- 


können aber noch berichtigt wer⸗ 


der 5 | 
Mehlverteilung ſollen die Geſchäfte 1. und 2. 


Geſchäfte dieſer beiden Kategorien nicht von⸗ 


Ehefrau Pauline geb. Fieke am heutigen Sonn 
abend das Feſt der 


Guhl Wilhelm, Märtin H. L., Buſſe Karl. 


, 


Guſtav, Grapow Ph, Liebiſch Fr., Meyer F., 
Richter Ad., Schultz, Schachtſchneider G., Stark 
Guſtav, Welk Guſtav, Juſefowicz Wilhelm 


Ziegler Oskar, Buhle K. Th. 


Karl, Maurer W., Nau Seb., Teske S., Wim⸗ 


5 
! 


| 


t 


Beeck Fritz, Maas 


Brajer J., Hettke (5. 
Müller E., Puhan, Schultz Edmund, Schmidt 
Philipp, Trenkler Rud, 


* Preiß Adolf., Ritter A., Scheinert G 
Sprenger G., Winter Anton. 


Ze 151 a i ' . ; 


4 . : : 2 ` A i j 2 $ 
=- ; . — ER ars ne an rw „ „ 
33 fe Todzer Zeuung — Sonnabend, den 10. Juli 1915. 

Der Verwaltungsrat des Pod 5 f ee ee Mer 


zer chriſtlichen 


Von 6 bis 8 Uhr abends: Herren 
Nau >, Strauch A. und Schneider A. 
Der Blumenverkauf wird ſich in den Händen 


Von 12 bis 2 Uhr nachmittags: Herren 


Hallwitz, 


ne 


wurde dieſer Tage ein 


2 
à 15 
x. * 


Wohltätigkeitsvereins brit „„ | a > * Uh 2 1 Wuseftelibare Briefe find im 3. uge der Feuer⸗ E l Ban = 
zur gefällt 185 Rene de einen Mitgliedern Frankus A., Müller Joſef, Müller G., Weiſik O. wehr. Nikolajewskaſtraße Nr. 34, ee Adolf aa an ärztlichen Beiſtand abzuhelfen, 
an gerüilige ntuis, daß dieſelben bei dem „Von 4 bis 6. Uhr nachm: He Gräſer | Toth, Alexanderſtraße Nr. 25, W. M. Ktaraſinſki, hal die Gemeindeverwaltung beſchloſſen, einen 
tenf i den 11. Juli, abzuhaltenden Gar⸗ | G., Grapow Ph. Lipſt Ad S cpohanel F. Zyinia 14, O. Kamionſta, Neue Ziegelſtr. 34, Emilie Stadtarzt anzuſtellen. Bewerber können ig 
tenfeſte folgende Dujourſtunden zu übernehmen Sch S APIU Ad., ., Rataitſchik, Benedykta 25, Bronislawa Drozdowska, beim Gemei den | ; 
1 „ Dulgulſtünden gu übernehmen Schmalz K., Stark G5. e doe 21, A. Zimmer, Mekolajewſka 26, J. Pr beim Gemeindevogt melden. 


k. Tomaſchow. Städtiſches. Hier 
Cd „ m = * ö 
e n Irrenaſyl eröffnet, in 
dem bereits mehrere Geiſteskranke untergebracht 


gieren SF A a. 5 e e N À Schär, Olga Kelm, Podlesna 6, Marie Rößler, Wul⸗ m Dia s : ee 
Ziegler Albert, Schepe Wilh., Schumpich Joſef, der Herren J. Wolanek und B. Kowalſki be- Janfka 114, Florentina Schlicka, Kijewſka 5, Agnes wurden. Sie Zahl der an anfſteckenden 


Klukow Guſtav, Haffſtein B. finden, während die g 
Von 2 bis 4 Uhr nachmittags: Herren 
Jarzembowſki Jul. Süßmann R., Wagner Ed. 
Elrmenvorſteher), Gajdzinſki Stan., Stenzel J. 
Von 4 bis 6 Uhr nachmittags: Herren 
Jezierſti Ed., Trojanowſki E., Wenske Guſtav, 


erren W. Kaminſki, J. 


W. Wagner, Eduard Heſſe und Alb. 


BEN er, Er > 1 Ziegler 
Jie. Hauptleitung des Feſtes übernahmen. Die 
Leitung in den 5 Bezirks⸗Kommiſſionen ruht in 
den Händen der betreffenden Herren Bezirks⸗ 
vorſteher und zwar: F. Szymanſki, W. Meth- 
ner, K. Jende, J. Heidrich und J. Stenzel. 


Von 6 bis 8 Uhr abends: Herren Ziegler 
A., Klukow G., Haffſtein B., Schepe W. . 
2. Beim Umtauſch der Gewinn⸗ 

Karten (Klückskor b.) 

Von 12 bis 2 Uhr nachmittags: Herren 


Wohltätigkeitsvereins. 
I. k. Eine Anleihe für Tomaſchow. Die 
Fnandkommiſſion des Lodzer Börſenkomitees und 
der Lodzer Kaufmannſchaft bewilligte dem Toma⸗ 


k. Eine 
ſchower Bürgerkomitee eine Anleihe in der Höhe 


Von 2 bis 4 Uhr nachmittags : Herren 
€ Maas Emil, Palmer Julius, Tek- 
laff R., Weiſig O., Wuttke K. A., Urbanſki A. 
„„Von 4 bis 6 Uhr nachmittags: Herren 
Ekkert Th., Müller J., Schwertner R., Klause A. 

Von 6 bis 8 Uhr abends: Herren Kirchhof 
R., Wagner Ed., Wuttke K. A., Buſſe Karl, 
Urbanſki Alenr. „„ 
Bei der Billettkontrolle (am Tor) 

Von 12 bis 2 Uhr nachmittags: Herren 
Bez.⸗C.), Lipfki Adolf, 


bis zu 100000 Rbl. in Bons. Die Anleihe 
wurde von einer Gruppe Tomaſchower Fabri⸗ 
kanten garantiert. In dieſer Angelegenheit weilte 
geſtern der Rechtsanwalt Wladyslaw Zandberg 
aus a in 1 Stadt. | 
K. Jur Unterſtützung der ruſſiſchen 
Reſerviſtenfrauen. ern Termin uf pr 
zahlung der Unterſtützungen an ruſſiſche Nefer- 
viſtenfrauen wird, wie der „N. Kur. TLödzki“ 
berichtet, dieſer Tage bekannt gegeben werden. 
Die Reſerviſtenfrauen erhalten ſeit fünf Mo⸗ 
naten Unterſtützungen in der Höhe von 8 Rbl. 
monatlich und 4 Rbl. für jedes Kind über fünf 
Jahre. Infolge der Lebensmittelteuerung ſollten 
jedoch den Reſerviſtenfrauen für die letzten fünf 
Monate 10 Rbl. monatlich und 5 Rbl. für 
jedes Kind über 5 Jahre zukommen, ſo daß 
der ruſſiſche Fiskus bei den Lodzer Reſerviſten⸗ 
frauen in Schuld ſteht und gezwungen ſein 
wird, die rückſtändigen Beträge nach dem Kriege 
nachzuzahlen. z 
§ Die zinsloſe Darlehnskaſſe des 
Komitees zur Unterſtützung der Notleidenden 
(Placowa 13) zahlt jetzt gegen Hinterlegung 
von Sparbüchern derjenigen Leih⸗ und Spar⸗ 
kaſſen, die keinerlei Zahlungen leiſten, kleinere 
Beträge aus. | | | 
8 Lokalwechſel. Das Büro des 23. Be: 
zirks des Brot⸗ und Mehlverteilungskomitees be⸗ 
findet ſich jetzt im Haufe Zielonaſtraße Nr. 2 
(früher „Kurjer Warszawski.) 


Von 2 bis 4 Uhr nachmittags: Herren 
Bleſing F., Dreßler Fr., Güntzel Emil, Hintz 


mer Jul. 
Von 4 bis 6 Uhr nachmittags: Herren 
Blau Ed., Blin Chr, Frankus A., Guſe J., 
Gerlich O., Majer G., Märtin H, L., Piel J., 
Wildemann. F 
Von 6 bis 9 Uhr abends: Herren Berger 


"p 


3. Bei der G ewinn⸗Ausgache 8 
as (im Sal) 1 

Von 12 bis 2 Uhr nachmittags: Herren 
Arndt E., Flöter Wilh., Glesmann W., Gräſer 


Von 2 bis 4 Uhr nachmittags: Herren | 
Dmworzat J., Eger Karl, Hollwitz, Liberda Ed., 


Meyer G., Mees Georg, Pohanel J., Strauch 
A., Schultz Edmund, Schmalz Karl, Skempfki 


Die Verwaltung des Lodzer Chriſtlichen 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


| 
Ä 
| 


| 
i 


Adolf Iſrael, Zielona 39, Joſef Markus, Ziegelſtr. 617, 
Waldvogel, Siegmund Teemann, Neue Ziegelſtraße 27, 
Rudolf Sperber, Wulczauſka 165, Eliſabeth Rode. . 
x. PofnifHes Theater. Morgen wird 
das Nationaldrama „Na zawsze“ (Für immer) 
von L. Rydel zum erſten Mal in Szene gehen. 
Eintrittskarten ſind bereits an der Theaterkaſſe 
zu haben. | en 
] Großes Theater. Heute um 4 Uhr 
nachmittags findet die Erſtaufführung des vom 
Lodzer Schriftſteller Max Platt verfaßten 
Dramas in 4 Aufzügen „Der Krieg“ ſtatt. 

Seala⸗Theater. Heute um 3 Uhr nach⸗ 
mittags treten die Mitglieder der Theaterſektion 
beim Lodzer jüdiſchen Sportperein vom Jahre 
1913 zum erſtenmal an die Oeffentlichkeit. Zur 
Aufführung gelangt das berühmte Drama von 
S. Juſchkiewicez „Der König“, das in Lodz 
noch unbekannt ſein dürfte. Die Regie liegt in 
den Händen des talentvollen Liebhabers Herrn 
J. Moſchkowitſch. 


Vereinsnackrichten. 
a. Ein Verein zur Bekämpfung an- 
ſteckender und epidemiſcher Krankheiten 
wird in unſérer Stadt gegründet. Am Donners- 
tag nachmittag hat bereits die erſte Sitzung des 
Gründungskomitees ſtattgefunden. | 
K. Vom jüdiſchen Handwerkerklub. 
Das. beim Klub beſtehende Arbeitsnachweisbüro 
wurde umgeſtaltet; zur Mitarbeit wurden Ver⸗ 


während; während in der 


wärtig nur etwa 80 Kranke. 


für Kinder eröffnet. 


nannt, ein zweiter Bürgermeiſter: 


Krankheiten Leidenden verkleinert ſich fori- 
letzter Zeit in den 
Krankenhäuſern durchſchnittlich etwa 150 täglich 
zu verzeichnen waren, befinden ſich dort gegen⸗ 
ärtig 5 — Um die Stad 
mit geſunder Milch zu verſorgen, wurde vom 
Bürgerkomitee eine Milchzentrale errichtet, in die 
die ganze aus der Umgegend nach Tomaſchow 
gebrachte Milch abgeliefert werden muß. Dort 
wird ſie ſteriliſiert und gekühlt und hierauf air 
die Bevölkerung verkauft. — Auf Anregung des 
Pfarrers Krajewſti wurden Analphabeken⸗Kurſe 
r erb Dieſer Tage war für dieſe 
Kinder ein Ausflug in die Umgegend ver⸗ 
anſtaltet worden. — Am 1. Auguft wird in 
den 4 ſtädtiſchen Elementarſchulen der Unter⸗ 
richt aufgenommen werden. — Dank den Be⸗ 
mühungen des Bürgerkomitees wurden dieſer 


Tage 9 Waggons Roggen ſowie auch größere 


Mengen Kartoffeln nach der Stadt gebracht. 
] Czenſtochau. Die neue Stadt⸗ 
verwaltung. Einer Bekanntmachung des 
Kreischefs von Thaer im „Dziennik Polski“ TE 
folge wurden der bisherige Magiſtrat und der 
Stadtrat aufgelöſt. Die neue Stadtverwaltung 
bilden: ein erſter Bürgermeiſter: noch nicht er⸗ 
der bisherige 
Polizeidirektor Herr J. Berneck, ſowie 7 Schöffen: 
Hotelbeſitzer Adolf Franke, Baumeiſter Allert, 
Ingenieur Bandtkie, Fabrikbeſitzer Dr. J. Mar⸗ 
kusfeld, Tiſchlermeiſter Malinſki und Bant- 
direktor J. Nowinſki. Den Stadtrat bilden 24 
Stadtverordnete, an deren Spitze Dr. Marczewſfki 
und vereidigter Rechtsanwalt Kokowfki ſtehen. 


Die Polizeiangelegenheiten erledigt der erſte evtl. 


der zweite Bürgermeiſter. Am Donnerstag 
nachmittag fand bereits die erſte Sitzung des 
Magiſtrats unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters 
Berneck ſtatt. Die erſte Sitzung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung findet heute ſtatt. 


Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
ö x am 10. Juli. 
Trocken, ziemlich heiter, mäßige weſtliche Winde, 
etwas wärmer. ze | 
Das Wetter in Deutſchland 
p am 9. Juli. 
Im Anſchluß an nächtliche Gewitter fanden im 


Oſten in den Morgenſtunden noch leichte Regenfälle 


| REN: ey aeg... ; ben: Poſten nach der hl. ſtatt. Sonſt blieb das Wetter bei veränderlicher Be⸗ 
J. Schepe Guſtav, ‚Seidel: Joſef, Urbanowicz Kreuzgemeinde verſetzt. f ER treter der verſchiedenen Handwerke heran⸗ wölkung meiſt trocken und auch im Oſten klärte ſich 
W., Tietz Fr. und Gruſchk[e “.. e Be gezogen. Außerdem ift man dabei, eine Leih⸗ der Himmel bald wieder auf. Die Temperaturen 


Bleſing Fr., Guttmajer L., Hornung Jul,, Ko⸗ 
walfki G., Kramer G., Lange R., Märtin Guſt., 


Von 4 bis 6 Uhr nachmittags: Herren 


kaſſe für Handwerker zu gründen, um ihnen 
die Möglichkeit zu geben, übernommene Arbeiten 


A 


waren am Morgen beträchtlich tiefer als an den vor- 
angegangenen Tagen, ſtiegen aber am Nachmittag 


im ſüdöſtlichen Binnenland teilmeife wieder bis auf 


Wel e 7J7)%%%%%0%C00C0 Ü vw ae | zan auszuführen. er — 24 Grad. Im Küſtengebiet herrſchten ziemlich friſche, 
Meißner Bron., Palmer Jul, Swiecinſki S., wodurch fih der Verkehr auf den Rodger | 77T der Se iſter⸗ im übrigen mäßige weſtliche Winde. 
| De amm Ferd., Schne Zuführbahnen bedeutend gehoben hat. Die S Von der Schuhmachermeiſter⸗ im übrig | | 


Meyer F., Oberländer, Roſner, Schäbel K., 
| Sliwanſti M., Trenkler Rud., Weigelt Wilhelm 


l 
à 
z 


zum Saale mit Ueberraſchungen 


Dworzak J., Kowalſki G., Seidel J., Klauſe A. f 


„Das neue Ghetto“, Drama in 4 Aufzügen 


gelten. Man fühlte diesmal die Hand eines 
guten Regiſſeurs, der das 


Herr Wachsmann ſpielte den Dr. Jakob 


mal auch von einer ſehr guten Seite; er ſchuf 


jedem Leſer bekannt, fo 


Schumpich Jan., Schramm Ferd., Schneider A. 

und Teßlaff RRxĩ?ẽ—Pñ⁸ 
Von 6 bis 8 Uhr abends: Herren Ditrych 

W., Ferderer A., Guhl. Wilh., Kumke R., 


und Ziſtel Julius. | en e E 
4. Ordner beim Gin- und Ausgang 


Von 12 bis 2. Uhr: Herren Blau Ed., 


—— 


Kraft. 


| . cheater und Mufik. 5 . 


von Dr. Theodor Herzl. 8 
| Auläßlich des Gedenktages des verſtorbenen 
Zioniſtenführers Dr. Theodor Herzl führte Here | 
Wachsmann das bekannte Stück „Das neue 
Ghetto“ auf, das der Feder des Verſtorbenen 
entſtammt. Der. Inhalt des Stückes ift gewiß 
daß ſich ſeine Be⸗ 
ſprechung erübrigt. | ee 


schen Stückes ohne 
ganze Enſemble zu | 
einem befriedigenden Zuſammenſpiel führte. 

Samuel gut. Es gelang ihm, den Charakter 
des Doktors richtig aufzufaſſen und lebensgetreu 
darzuſtellen. Herr Shytni 


— 


Reinberg. Herr Shytnicki 


ſind zahlreiche Familien aufs Land "i 


| 


` 


j 5 bis led 
omitees und leitete den Stadt⸗Ver i 
O pflegungs- 


Innung. Da die Händler mit Schuhmacher⸗ 
waren und Leder ihre Preiſe ganz nach Belieben 
feſtſetzen, ſo daß der Ausbeutung keine 
Schranken geſetzt ſind, hat ſich in der Innung 


eine Kommiſſion gebildet, die ſich mit der 
der Preiſe der Schuhmacher⸗ 


Normierung 
Bedarfsartikel befaſſen wird. 

S Vom Verein der Techniker. Der 
Laden des Vereins (Promenade 37) verkauft 
jetzt die Heringe mit 5 Kopeken, Tee mit 
1 Rbl. 40 Kop. das Pfund. l 

Aus der Umgegend. 
N Jaierg Von der Stadtver⸗ 
waltung. Anſtelle des Herrn Ignace Hord- 


Alexander Lorentz ernannt. Herr Lorentz 
ein eifriges Mitglied des Bürger⸗ 


— Militär gottesdienſt. Am Sonn⸗ 
tag, den 11. Juli, nachmittags 4 55 findet in 
der evangeliſchen Kirche Militärgottes⸗ 
dienſt durch Feldprediger Lic. Dr. Elert ſtatt. 
— Die Tuchmachermeiſter⸗In⸗ 


[nung wird heute, Sonnabend, um 2 Uhr nach⸗ 


der 


Kommandierenden General 


taren ergriffen h 
Dorf Dubring, Kreis 


Cetzte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
er „Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Der „Pour le Mérite“ für General 


on von Vothmer. 

München, 9. Juli. Der Raifer hat dem 
' eines preußiſchen 
Armeekorps beim Oſtheer, dem bayeriſchen 


General der Infanterie und General⸗Kapitän 


der Leibgarde Grafen Felix von Bothmer 
den Orden Pour le Mérite verliehen. 


u le Waldbrand an der preußiſch⸗ſächſiſchen 
| Gofa wurde zum Schöffen des Magiſtrats Here | 


| Grenze. 

Bautzen, 9. Juli. Seit Mittwoch nach⸗ 
mittag wütet zwiſchen Wittichenau und Zeisholz 
bei Königsbrück ein rieſiger Waldbrand, 


der die Forſten an der ſächſiſch⸗ preußiſchen 
Grenze in einer Ausdehnung von vielen Het- 


i at. Dem Brande, der das 
r J Hoyerswerda, ernſtlich zu 
gefährden beginnt, konnte bis zur Stunde noch 


nicht Einhalt geboten werden. 


florian Moataa des am n Dienstag der Str ändlern] mittags im Haufe des Weberälteſten Herrn „Amerika und England. 
V len bisherigen Aufführungen des am verfloſſenen Dienstag der Straßenhän t mittag 5 z Rn ö aasa O RD England. 
5 ee wir im Thalin Theater der Altſtadt den Verkauf von Soda⸗Waſſer als] Torno, Srednia 20, eine Generalverſammlung Re jene dal edel Die amerikauiſche 
h b 3 fanu die Aufführung des Herzl- geſundheitsſchädlich verboten. ihrer Mitglieder abhalten, um die Wahl des er ee d ie drahtloſe Station Gays 
ichen rites ohn Zweifel für die gelungenſte K. Die Handelskurſe beim Verein zur Oberälteſten und der Vorſtandsmitglieder vor⸗ e, daß ſie den einigen Tagen gemeldet 


wurde, daß fie den Deutſchen gongo Wet 
in den Staatsdienſt aher, leiſte, 
Man wird dieſe Maßnahme unverhohlen 


als eine neue Aktion des Entgegenkommens a 
ı amerifaniichen Regierung gegenüber beit Drän⸗ 


gen Englands ausſprechen müſſen. (Vgl. auch 
den 2. Abſchnitt des Artikels „Die deutſche 


„Note“ auf der 1. Seite. — Die Red.) 


Bryan und die deutſchen Gefangenen 
E in Kanada, 

London, 9. Juli. Wie die „Times“ aus 
Toronto meldet, hat der frühere amerika⸗ 
niſche Staatsſekretär Bryan 2000 M. für 
die deutſchen Gefangenen in den kanadiſchen 
Gefangenenlagern geſpendet 


Frankreichs Jugend. 


einen prächtigen Fran; Her et 
le 555 echter Börſenmann. Auch 
159 5 6 I ü gamann.: war in der Rolle des 
Waſſerſtein ganz am Platze. Frau Schoſchano I 
ſpielte die Rolle der Hermina, der Frau des 
Idle en om ef, befriedigend; beſonders gut 
Dr. Jakob Samuel, befriedigend : delondere A 
ee fie im zweiten und letzten Aufzuge. Nicht 
mar TEA 8 „ S 1 7 ER 
schlecht waren in ihren Rollen Herr Nuſſen⸗ 


Rad wanſka⸗Straße kletterte ger 
M fle. Schramm). Herr 
zwei g (Rittmeiſ er von. Schramm. Her 


Arbeitsburſche Leon nt 115 a 30) um | 

„ 9 nik er Schner⸗ auf das Dach ſeiner Wohnhauſes (Nr. 38), um 

Mir tei m Meter Ryndnih, Herr Schner⸗ auf das Dach feiner Wohnhauſe 38), um 

| ee 35 Adler (Dr. Franz einen Flieger zu beobachten, der angeblich er⸗ 

8 nen und Ir. Apkniker (Fr. Samuel). ſcheinen ſollte. Bei dem Ausguck kam er aber 

h el bemühten ſich, ihr Beſtes dem Dachrand zu nahe und ſtürzte plötzlich in 

„Die übrigen Darſteller bemühten p, i s, jra e. z 
7 | == wo er mit ſchweren Verletzungen 


Or 


zti zeigte ſich =] 
Ä 5 


J Konſtantyhnom. Ein Arzt geſucht. 


keinen Fall werde die Einberufung vor Ends 
Um dem ſeit langem ſchon ſchmerzlich empfun⸗ 


M. P. | die Tiefe, Oktober in Erwägung gezogen. 


liegen blieb. Nach kurzer Zeit trat der Tod ein, 


Brennereien hergeſtellten Brannt⸗ 
von Kar⸗ 
toffeln im Lohnbetrieb für die Reichsſtelle 
für Kartoffelperſorgung, die Vorlage betr. die 
Höchſtpreiſe für Erdöl (ſiehe den beſonderen Ar⸗ 
likel. Red.), und die Verteilung der Erdölbe⸗ 


Schöne, geh, Heide Dich an, es ift Zeit 


König Ludwig über unfre Truppen. 
Der Münchener Korreſpondent des Neuen 


| Wiener Tagblattes“ wurde von dem König 


ganz beſonders große rende empfunden habe, 
den Kaifer Franz Joſef bei trefflicher 


* on Bayern empfangen, welcher den Kor⸗ 
reſpondenten ermächtigte, mitzuteilen, daß er 


Rüſtigkeit zu ſehen. Die Reife nach der O ſt⸗ 


front habe den König ſehr befriedigt. Die 


verbündeten deutſchen und öſterreichiſch⸗ungari⸗ 


chen Heere machten einen aus gezeichneten 


Eindruck. Der König hob beſonders die Marſch⸗ 
disziplin und muſterhafte Ordnung auf den 


Heeresſtraßen bei Kolomea hervor. Trotz der 


großen Strapazen zeigten die Truppen kei⸗ 


nerlei Ermüdung. Man habe ihnen 


vielmehr die frohe Sieges zuverſicht 
angeſehen. Solchen Truppen werde kein Feind 
auf die Dauer Widerſtand leiſten. Du 
Das Eiſerne Kreuz für Ganghofer. 
Der Kaiſer hat, wie aus München ge⸗ 
meldet wird, an Ludwig Ganghofer folgendes 
Telegramm geſandt: RE 
5 Zum 60. Geburtstag meine wärmſten 
Wünſche. Zugleich gratuliere zum Eiſernen 
Kreuz, welches Ihnen auf Grund eines Be⸗ 
richtes des Feldmarſchalls von Mackenſen, 
für perſönliche Tapferkeit im Gefechte, zu 
verleihen Mir zur beſonderen Freude gereicht. 
Wilhelm, I. R.“ : 


Ein neuer Weihbiſchof von Trier. 


Der Papſt ernannte der „Köln. Volksztg.“ 
zufolge, Msgr. Anton Mönch zum. Titular 


ee 


Anton Mönch iſt am 13. Juni 1870 zu Holz⸗ 
weiler geboren und wurde am 28. Oktober 1897 
zum Prieſter geweiht. a | 


5 | In der letzten Sitzung 
des Bundesrats 


gelangte, nach einer uns telegraphiſch aus 
Berlin zugeſandten Nachricht, zur Annahme der 


Antrag betreffend Zollfreiheit für 


Halbzeug der Tarif⸗Nummer 650, die Vor⸗ 


„lage betreffend Belaſtung des in kleineren 


weins bei Verarbeitung 


ſtände und der Vorlage betr. Aenderung des 


Militärtarifs für Eiſen bahnen. 


Zuſammenkunft deutſcher e 


FVinanzminiſter. 


Zu der bevorſtehenden Zuſammenkunft 


der Finanzminiſter der Bundes⸗ 
ſtaaten ſchreibt die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“: | | IR 

Wie wir hören, handelt es ſich bei dieſer 
Konferenz nicht um die Beratung be⸗ 


ſtimmter Vorlagen; der Zweck der 


de 


E. Stieler⸗Marſhall. 


de dec 


e (32. Fortſetzung.) m... 
„Es ift ein schlechter Tag, daß fie das 
Roſenfeſt gerade auf den erfien Juli geben, 
Alixchen“, ſagte er, — „es iſt ſchwer für den 
GSeſchäftsmann — und gerade heute nun der 
wichtige Perſonalwechſel — —“ 

: „Ach richtig, Viktor. 
alten Prokuriſten Abſchied genommen? 
Dein Better ſchon angekommen?“ 
„Sag doch nicht Vetter, ich bitte 
iſt ein Verwandter von der Frau meines 
Bruders. Nu, iſt das auch Vetternſchaft? — 
Ja, er iſt da, und Du wirſt ſtaunen. Was 
für ein Mann! Die Leute in der Stadt werden 
ff, A 
„Wieſo?“ fragte Alix gelaſſen, — 
denn jo beſonders?“ . 
Merkel hob die 
Augen zu. ER 
Ich Sage nur, ſie werden ſtaunen!“ wieder⸗ 


St 


Dich. Es 


„ift er 


Schultern und kniff die 


biſchof von Polyſtilium und beftäfigte ihn als 
Weihbiſchof der Diözeſe Trier. Dr. phil. et theol. 


A 


Haft Du von Deinem 


— 


— q — — — — — — — 


holte er geheimnisvoll. — — „Aber, meine 


En Der 
Profeſſor und das kleine Fräulein fahren 


i mit uns?? 


alle. 
ihn 


Haugks geführt hat. 


zugnahme auf ein Urteil 
Oberſten Landgerichts vom 8. April 1915 in 
den Amts⸗ und Kreisblättern mitgeteilt. Das 
Verbot, Gold einzuſammeln und auſzukaufen zu 
dem Zweck, es in das Ausland zu verbringen, 


viel Papiergeld auszugeben hat 


Dann : 
durch die engen, holprigen Straßen, denn das 
Forſthaus und die Riedbergwieſe, wo das Feſt 


e. 
küche 


Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 10. Juli 1915. 


s 


Zuſammenkunft i 


t vielmehr eine allge⸗ 


meine Ausſprache über die Finanz⸗ 


lage des Reichs und die mit der finan⸗ 
ziellen Kriegführung zuſammen⸗ 


hängenden Fragen. Der Chef der Reichs⸗ 


finanzverwaltung legt in der gegenwärtigen Zeit 
ganz beſonderen Wert auf die unmittelbare und 
Fühlung mit den Leitern der ein⸗ itragspflichtiges Ve 

mögen 1819464 Mark betrug; ferner in ſeiner 
Steuererklärung vom 22. Oktober 1913, berichtigt 
durch die Erklärung vom 28. Januar 1914, 
fein Einkommen auf 80347 Mark jährlich be- | 
ziffert zu haben, während fein wehrbeitrags⸗ 
pllichtiges Einkommen 163 205 Mark betrug, ſo | 
er Aalen | Trog der anhaurmaeı Trockenheit iſt der 


perſönliche Fühlu 
zelſtaatlichen Finanzen. 


2 Der Tod 


— — 


von Haugk. 


. Der Fall des ſächſſchen Oberſtalmeiſters 


v. Haugk, der in ruſſiſcher Gefangenſchaft ge⸗ 


ſtorben iſt, beſchäftigt, wie uns aus Dresden 


berichtet wird, noch weiter die Oeſſentlichkeit. Am 
10. April war in Dresden eine 13 Tage vorher 


abgeſchickte Karte eingetroffen, in der Herr 


v. Haugk mitteilte, daß er am Tage der Ab⸗ 


ſendung der Karte in Einzelhaft komme. 
Weiter hieß es in dieſer an ſeine Gattin ge⸗ 


richteten Karte: „Ich habe Dir telegraphiert. 
Du wirſt ſehr erſchrocken ſein. Tue alles, was 


in Deinen Kräften ſteht, mich zu befreien!“ Die 
hier angekündigte Depeſche iſt niemals ein⸗ 
getroffen. ( | 
der Feſtung Taſchkent iſt Oberſtallmeiſter 
v. Haugk drei Wochen lang in einem völlig 
leeren Zimmer untergebracht worden, das er ſich 
auf ſeine Koſten eingerichtet hat. Ueber die Art, 
wie er weiter behandelt wurde, iſt zwar nichts 
Näheres bekannt geworden, aber da Herrn 
v. Haugks Sohn ſelbſt hervorhebt, daß ſein 
Vater roher außerord c | 
und geſund war, muß die Behandlung ſehr 


Nach 13 Tagen Einzelhaft in 


entlich rüſtig 


ſchlimm geweſen ſein, da ſie ſo raſch zum Tode 


— — 


Das Ausgeben von Goldgeld | 


im Auslande ift ſtrafbar. 
Dieſe Belehrung wird gegenwärtig unter Be- 
des Bayeriſchen 


übertritt auch derjenige, der Gold einſammelt 


Dänemark oder Schweden uſw., zu verwenden, 


des Oberſtallmeiſt ers - 


ohne damit Geſcheſte machen zu wollen. Das 
Verbot gilt uneingeſchränkt, es iſt gleichgültig, 


in welchen Mengen, aus welchem Grunde und 
zu welchem Zweck das Goldgeld in das Aus⸗ 
land gebracht worden iſt. Tatſächlich ſind große 


Summen Goldgeldes zurückgehalten worden, um 
es während der Sommerreiſe zu verwenden in 


der Annahme, daß in der Schweiz oder in den 


nommen wird. Dieſe Annahme ift 
natürlich falſch, wenn man nur necht 


255 000 Mark Geldſtrafe wegen 
Waehrſteuerhinterziehung. 


Frankenthal (Pfalz hatte ſich der Fabrik⸗ 


Alix ging und erprobte die neue Jungfer, 


Händen bediente. Sie beram auch ein Lob. 
„Das ging ſehr gut“, ſagte Alix freundlich, 
als ſie zuletzt vor dem großen Spiegel ſtand 
und rote Roſen an ihrem weißen loſen Gewand 
befeſtigte. — — „Sie find geſchickt, mein Kind. 
Nun ſein Sie nur recht brav, ſo werden wir 
uns gut vertragen.“ ooy en 
Dann ging die 
ihr Gatte ſchon mit 


hatte dafür geſorgt. 


ſah friſch und zum Anbeißen 
wie ein ſolches Knöſpchen. 


Mädelchen. Dann gab ſie ihm einen Kuß. 

„So, kleiner Kerl. Nun gnade Gott den 
Studenten herzen. i 5 
„Ach, Frau Alix, ich habe Angſt vor dem 
Tanzen und vor den alten Damen —“ klagte 
das Frauchen aufgeregt. Aber Frau Alix lachte 
fie aus. i A 1 
fuhren ſie im roſengeſchmückten Wagen 


gefeiert werden ſollte, lagen in den großen Wäl⸗ 
dern auf der andern Seite der Stadt. 
Auf dem Marktplatz ergriff Merkel plötzlich 
die Hand feiner Frau. 
„Alix, fieh dort — dort drüben, das iſt er.“ 


Vor dem Eingang zum Hotel Landesvater ſtand 
ein Fremder, ein übermäßig ſchlanker Menſch im 
idenen Anzug, der jetzt grüßend den Panama 
dunklen Haare hob. Er ſah aus wie ein 

as Geſicht — im Auge das 


baſtſe 
vom 


das G 


nordiſchen Ländern Papiergeld nicht ange⸗ 


Vor der Strafkammer des Landgerichts 


direktor und königlich bayeriſche Kommerzienrat 


die ſie mit flinken, zärtlichen, ſchmeichelnden 


„Komm her, Kind“, befahl Frau Alix, die 
Hand voller Roſen. Und ſie ſchmückte das 


: Zuſchauer. ü 


Die tauſendſte Luftfahrt 


oder zurückhält, um es im Auslande, z. B. bei 
einem kurzen Aufenthalt in der Schweiz, in 


Frankfurt, der bei etwas 


Weiß 


ſchöne Frau hinunter, waf 
dem Profeſſor und 
Frauchen ſprach, die in der Halle warteten. 
Frauchen trug ein zartroſafarbenes Kleid, Alix 
Dazu ein weißes Stroh⸗ 
hütchen mit einem Roſenknoſpenkränzchen. Und 
herzig aus, ſelbſt 


Jean Ganß aus Frankenthal wegen ſehr 


aber auf 18 909 Mark ſtellt. Es war alſo ein 


erkannte damit auf die Höchſtſtrafe, die den 


Anblick feſt, während fie beinahe unmerklich das 


ein ſchmuckes, weinumſpo Haus 
ſtolzen Geweih am Giebel. Das iſt Forſthaus 


umfangreicher Wehrſteuerhinterziehun⸗ 
gen zu verantworten. Dem Angeklagten wurde, 


nach dem „B. T.“, zur Laſt gelegt, trotz 
Kenntnis der Unrichtigkeit ſeiner Aufſtellung in 


ſeiner Vermögenserklärung vom 28. Januar 1914 
fein Vermögen auf 737255 Mark beziffert zu 
haben, während f.in wehrbeitragspflichtiges Ver⸗ 


Angeſchuldigten auf 6159 Mark, in Wirklichkeit 


gefährdeter Betrag von 12 750 Mark gegeben. 
Das Urteil lautete auf Zahlung einer Geld⸗ 
ſtrafe von 255000 Mark. Das Gericht 


zwanzigfachen Betrag der gefährdeten Summe 
vorſieht. „%%% 


Diier „Iſern Hinnerk.“ 
Nach 
meldet, auf im Bahnhofsplatz die Benagelung 


eines 3,60 Meter hohen Standbildes des 
[„JIſern Hinnerk“, des eiſernen Grafen 


Heinrich von Holſtein ſtakt. Anweſend waren 


zugute kommt, 


der „Viktoria Luiſe.“ 


Eine ſeltene Feier konnte am Montag der 


Beppelinkreuzer „Viktoria Luiſe“ 
in Dresden begehen. Das Luftſchiff ſtieg 


am Montag zu ſeiner tauſendſten Luftfahrt auf 
und Offtziere und Mannſchaft begingen dieſes 


freudige Ereignis durch eine kleine Feier in der 
Luftſchiffhalle auf der Kaditzer Flur. Dieſe 
große Zahl von Fahrten, die ohne Unfall ver⸗ 


laufen ſind, bildet jedenfalls ein glänzendes 
Zeugnis für die fortgeſchrittene Sicherheit unſrer 
Luftſchiffahrt. ee 


| Der ſchwerſte Soldat | des Senti chen 


Heeres 


ift der aus Duderſtadt im Eichsfeld ſtammende 
Ingenieur Alfred Lehne, der gegenwärtig 


den Poſten eines Lazarettverwalters im Reſerve⸗ 
lazarett „St. Joſephsheim“ in Frankfurt a. M. 


verſieht. 


Er iſt von großer, ſtattlicher Figur und 
beſitzt das anſehnliche Gewicht von 316 Pfund. 


Selbſtverſtändlich mußten ihm ſämtliche Uni⸗ 


formſtücke nach Maß beſonders angefertigt 
werden. Nahe kommt ihm ein Feldwebel in. 
fu ; geringerer Körpergröße 

280 Pfund wiegt. 5 
Keine Schmälerung von Peuſions⸗ 
| und Rentenbezügen. | 


In einem Aufruf an die Penſionäre 
und Rentenempfänger zur Teilnahme 


und hinter den Lippen die Zähne blitzten 
fajt blendend herüber. 

So viel ſtellte Frau Alix beim flüchtigen 
Haupt neigte. 


Dann lächelte fie fN für ich. Ach nein, fie 
ſtaunte nicht. Gewiß, er fah gut aus, dieſer 
Fremde. Aber doch nicht zum, Screen. 


„Eine ſehr große, dunkelgrüne Wieſe mitten 5 
im hohen ernſten Walde — und an dieſer Wieſe 


a 


ponnenes Haus mit einem 


Meiſt iſt es ſtill und einſam hier, Wald⸗ 


andacht liegt über der weiten Wieſe, und manch⸗ den Sonnenſchein haſchte. Sie neckte ſich mit 
mal laufen blonde Kinder des Förſters und dem Braunen und träumte 


| 
| 


drollige, junge, ſchwarzbraune Dackel ſpielend 
durch das leuchtende Grün. Nachmittags kommen 
wohl auch einmal Wanderer vorbei und halten 
Einkehr in der Frau Förſterin buntem Blumen⸗ 
gärtchen, trinken Kaffee dort oder friſche Milch 
oder ein Fläſchchen einheimiſches Bier. 


ſich Alt und Jung zum Kaffee nieder. Die 
beiden Lohnkellner, die aus der Stadt herauf⸗ 
gekommen waren, und die Frau Förſterin mit 
ihrer Magd reichten nicht aus zum Bedienen 
der Menge, und ſo halfen viele der jungen 
Mädchen und ſogar Studenten mit viel Ge⸗ 
lächter und Fröhlichkeit beim Einſchenken und 


Kuchenreicheu. 
Frauchen 


fürchteten alten Damen hatte ſie noch nicht viel 
zu leiden gehabt, nur der Geheimrätin Giſelius 


friedigend. Weniger günſtige 

die Obſternte. 
h dem Beiſpiel andrer Städte fand geſtern 
in Altona, wie uns ein eigener Drahtbericht 


. anA oe ANURS n bekannten Stadt errichten. 
die Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden, die . 


Vereine vom Roten Kreuz, dem die Spende 
| die Schulen und zahlreiche N 


— — — — 


I der Wieſe, wo ein 
Aber nun heute, welch buntes Leben im 
Waldesherzen! Lange tannene Tafeln waren 
auf einem Teil der Wieſe errichtet, daran ließ 


—— 


| an der nationalen Arbeit zerſtreut der Regies 
in Trier die vielfach in deen 


rungspräſident | t die 
Kreiſen hervorgetretene Beſorgnis vor einer 


Schmälerung ihrer Penſions⸗ und Rentenbezüge, 


des Vaterlandes, wie bei den beginnende! 
Erntearbeiten, keine Schlüſſe auf die Arbeits⸗ 
fähigkeit des Einzelnen gezogen werden, keine 


Herabſetzung der Renten zu befürchten iſt. 


Gute Ernteausſichten auf dem 
Eichsfelde. = 


Stand der Getreidefrüchte auf dem 
Eichsfelde vor zu 0 De 
der Roggen, beffen Aehren recht kräftig ent- 
wickelt ſind, einen reichen Ertrag. Wintergerſte 
wird jetzt abgeerntet. 
die vorjährige Ernte. 
Blätterwuchs; die Futterkräuter ſtehen be⸗ 
Birnen verſprechen 
Mittelernte. Ba | 


fol hübſche Wohnhäuſer mit Obſt⸗ und Gemäſe⸗ 


ein Kapital als Stiftung zur Verfügung. 


und Gartenboden. 


5 Auf : einem Verſuchsfeld der Dresdner tech⸗ 
niſchen Hochſchule wird gegenwärtig durch die 


Studiengeſeilſ haft für Bodenheizung ein BN- 
heizungsverfahren erprobt, das 
für die deutſche Land⸗ und Gartenwirt⸗ 


indem er darauf hinweiſt, daß aus vorüber⸗ 
gehender, aushilfsweiſer Tätigkeit im Dienſte 
Saterlaı i den beginnenden 


rzüglich. Namentlich verſpricht 
Sie übertrifft im Ertrage 
Der Tabak zeigt üppigen 


Ausſichten ir | 


Eine Gartenſtadt für Krieger 


Känſtliche Heizung von Mer 
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will die Stadt Hameln a. d. Weſer in 
nächſter Nähe der durch ihre landſchaftliche Lage 
Dieſe Kriegerkolonie 


gärten erhalten. Als Grundſtock ſteht bereits 


känftig 


ſchaft von grözter Bedeutung werden kann. Es 
handelt fih darum, daz die von den Elektrizi⸗ 


täts⸗ und Gaswerken bisher unbenuzten Mengen 


von Abwärme zur künſtlichen Heizung von 


Gärten⸗ und Feldboden verwertet werben fol, 
was beim Gartenbaubetrieb bedeutend geringere 


Anlagekoſten erfordert als die Errichtung von 


Gewächshäuſern. Der ungenutzte Vakuumdampf 


ſoll zur Erhitzung von Waſſer bis zu 40 Grad 


dienen, welches in eine in die Erde eingebettete 


Rohranlage eingeführt wird und hierdurch den 


Boden künſtlich erwärmt. Man hofft hierdurch 5 


die deutſche Volksernährung möglichſt aus der 
Abhängigkeit vom Ausland befreien zu helfen. 


der ſich durch ſeine urwüchſige Art und Weiſe ſchon 


Auguſttagen als begeiſterter Va landsverteidiger mit 


ins Feld. Nach einiger Zeit ſchrieb meine Mutter ihm, 


denn wohl am liebſten haben wolle. Worauf folgende 


klaſſiſche Antwort kam: „Wenn gnädige Frau für 
mich Liebesgaben ſchicken wollen, würde ich mich am 
meiſten freuen, wenn Sie in Geſtalt von Bratenſchmalz 


erſcheinen würden? 


E gemacht 


pfüctfehulbigt, ihren Ani gem 


Alemannenfüchſe, der Blonde und der Braune, 


ariegshumor. 


Unſer Diener, ein biederer märkiſcher Bauernſohn, 


manchen Witz geleiſtet hat, Heß gleich in den erſten 
er: 


fie in ihre Mitte genommen und an die letzte 


fie wolle ihm gern ein Feldpaſtpaket ſchicken, was er 


igſt und ihr 
Sprüchlein geſtammelt, dann hatten die beiden 


Tafel hinten am Waldrand entführt, weit weg 


von allen Spitzen und Größen, wo nur Volk 


ſaß, wie Berger lachend bemerkte. 


lachende Jugend, ſo lang die Tafel war, 


“ Frauchen ſah lauter ſtrahlende. Augen, lachende 
Lippen, jung⸗junge Geſichter. Da flammte ihr 


Herzchen vor Freude. Das war wie ein luſtiger 


Bach hoch oben im Gebirg, in friſcher grüner 
Schlucht — — ſo ſprudelte hier Lachen und 


Jugendluſt über Stock und Stein, ſonnig, ſpie⸗ 


„Volk“ — das war Jugend — allergrünſte, a 


leriſch, in himmliſcher Ungebundenheit. Frauchen 
ſchwamm obenauf, ein glitzerndes Wellchen, das 


„Sehen Sie da drüben den Tanzboden?“ 


unen N ſich heimlich zu 
dem Blonden hin. — Aber andere Studenten 
kamen auch näher, ließen fih vorſtellen — plau- 
derten luſtig mit ihr. | 


| 


fragte Berger und wies nach der anderen Seite 


errichtet war. 


Frauchen 


machte ein Mäulchen. 


Was viel Feineres!“ 


fragten die Studenten. 


großes Podium von Brettern 


„ Pöhl Tanzen mag ich nicht — das ift 
öde und ſo heiß“, ſagte ſie. „Ich möchte was 

Feineres. F 
„Was denn? Bitte, fagen Sie es doch!“ 


„Ach, gerade von hier bis vor zum Kreuz 
iſt der Wald fo herrlich geheimnisvoll mit lau- 
ter Schluchten und Klüften — — Räuber und 
J Prinzeſſin ſollten wir ſpielenn / 
fand es „famos“! Von den ge. . Ein Laden, ein Jauchzen — eine jubelnde 

1805 „ Duſtimmunſn g Ten | 
FC ortſetzung folg). 


einigten Staaten von Amerika, der 


Rei: stoffe der Textil- 


industrie. 
von j 
Geh. kedere Prof, Max Gür 711 er, 
ordentl. Mitglied des Landesgewerbeamts. 


musste verworfen werden, EL sie die Flachsfaser 


Deutschland muss seine textilen Rohstoffe kast 
ganz aus dem Auslande beziehen. Die Baumwolle 


kommt zum überwiegenden Teile aus den Ver- 


Russland, der Hanf aus Russland und Italien, die 
Jute aus Britisch-Südafrika, und die Seide aus 


Italien und Frankreich. 


Flachs aus 


|. zu sehr angriffen, und es ist allein Warmwasser- 


röste übrig geblieben. Hier ist aber die Beschaf- 
fung der Heizkraft für das Wasser oft teuer. 
Weniger Fortschritte hat man bis jetzt beim Trock- 


nen des Flachses gemacht. Man ist immer noch 
darauf angewiesen, ihn im Freien zu trocknen, 


Wozu grosse teure Flächen gehören und wodurch 
nur ein — wirtschaftlich ungünstiger — Sommer- 
betrieb ermöglicht wird. Alle künstlichen Trock- 


nungen haben sich bis jetzt als schlecht und teuer 


Diese Abhängigkeit vom Ausland konnte durch 


den Krieg für uns geradezu verhängnisvoll werden. 


Belgien 
besitzt eine blühende Textilindustrie, in den von 


uns besetzten Teilen Frankreichs liegen wichtige 


Hauptorte der französischen Textilindustrie, und 
Lodz und Nachbarschaft: ‚Bilden den are as 
bezirk Russlands. 


Wenn nun auch durch die Erfolge unserer Heere die 


Schwierigkeiten der Beschaffung der Rohstoffe 


während des Krieges vorläufig überwunden sind, 


. so ist doch die allgemeine Aufmerksamkeit von 


— 
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bestellt, 
geltlich abgegeben, 


neuem auf die Tatsache gelenkt worden, dass 
unsere blühende Textilindustrie ohne genügende 
Zufuhr aus fremden Ländern jederzeit ins Stocken 
geraten kann. Was das bedeuten würde, zeigen 
folgende Angaben: Die deutsche Textilindustrie 
beschäftigt in rund 162,000 Betrieben und 16 Mil- 
lionen Spindel und einer halben Million mecha- 
nischen Webstühlen etwas über eine Million Per- 
sonen und nimmt mit 15% die erste Stelle im 
deutschen Gesamthandel ein. "Für diese Fabrikation. 
‚braucht Deutschland etwa für 2 Milliarden Mark 
Rohstoff das ist ein Fünftel des Welbedarfes, dessen 
Wert auf rund 10½½ Milliarden Mark geschätzt wird. 
Die Rohstoffe sind für den Bedarf des Inlandes 
erforderlich, sie werden aber auch für die im In- 
lande erzeugten Textilwaren gebraucht, die an das 


Ausland abgesetzt werden. Die Ausfuhr solcher 
Waren hat sich vom Jahre 1893, Wo sie einen 


Wert von etwa 700 Mill. Mark besass, bis zum 
Jahre 1914 nahezu verdoppelt. Soll diese Industrie 


. vor Schaden bewahrt bleiben, so muss 


; unser Bestreben sein, die Abhängigkeit: vom Aus- 
1 ade nach Möglichkeit zu verringern. l 

Die Baumwolle gedeiht nur in der eisen 
oder gemässigten Zone, ihr Anbau ist also in 
Deutschland unmöglich. Hier können uns aber 
Kolonien helfen. Tatsächlich ist dieser 
Weg auch ber eits beschritten worden. Die ersten 
Versuche, die anfangs der 90-er Jahre des vorigen 
Jahrhunderts unternommör \ wurden, “gingen zwar 
fehl, Sie wurden aber von dem im Jahre 1896 
gegründeten Kolonialwirtschaftlichen Komitee 
Berlin wieder aufgenommen, zuerst in Togo, Wo an 
bereits vorhandene Anfänge angeknüpft werden 


konnte, dann in Ostafrika und zuletzt in Kamerun. . 
wurden Versuchsfarmen und Baumwollbau- 


Es 
schulen begründet, Wanderlehrer und Inspektoren 


gen, den Wert der Ernte allmählich zu steigern, 
Während er im Jahre 1905 nur 44 Tausend Mark 


betrug, war er im Jahre 1912 bereits auf 2,615,000 


gestiegen. Wenn diese Leistung gegenüber dem 
Gesamtbedarf Deutschlands, der im Jahre 1912 
einen Wert von 579,791,000 Mark hatte, auch nur. 
als bescheiden bezeichnet werden muss, so ist doch 
der Anfang gemacht worden. In Nordamerika, das 
heute der Hauptversorger der Welt ist, war der 
Baumwollbau ursprünglich auch nicht zu Hause, 
und was in verhältnismässig kurzer Zeit geleistet 
werden kann, zeigt Russland, das erst vor 30 Jahren 
durch Einfuhr amerikanischer Saat begonnen hat, 
den Baumwollbau in Mittelasien zu fördern und 
jetzt schon ein Drittel seines Rodari durch. die 
dortige Ernte deckt. 

Flachs kann in Deutschland angebaut N 
Der Boden ist sogar in gewissen Landstrichen hier- 
‚für besonders geeignet.. Früher geschah es auch in 


grossem Umfange. Während im Jahre 1878 noch 


a" 


dien, 
gewinnungsarbeiten 


rund 134,000 Hektar mit Flachs bestellt wurden, 
waren es im Jahre 1910 nur noch 10—20; 000 Hektar, 
Als Gründe für den Rückgang wurden bisher. an- 
gegeben, dass der Anbau zu viel teure Handarbeit 
erfordere, dass der Verkauf des unverarbeiteten 
Flechses als Strohflachs zu wenig lokne, und dass 
die Bearbeitung des Flachses durch Rösten, Brechen 
und Schwingen den einzelnen Landwirten fremd 
geworden sei. Diese Bedenken scheinen in neuerer 
Zeit nicht mehr ausschlaggebend zu sein, denn die 
Anbauflächen sind in den letzten Jahren wieder 
etwas vermehrt worden. Bei der Bearbeitung des 


Flachses zur Gewinnung der verspinnbaren Fasern 


sind Fortschritte in der Organisation gemacht 
worden. Es sind Gvnossenschaften gegründet wor- 
die in den Zentralanstalten die Flachs- 
durch besonders geschulte 
Kräfte besorgen lassen. Hierbei macht das Rösten 
und Trocknen des Flachses noch Schwierigkeiten. 
Von den natürlichen Rösten sind die Tauröste und 
die Kaltwasserröste in stehenden Gewässern un- 
wirtschaftlich, weil sie viel Zeit in Anspruch 


nehmen, und die Eahtwasserröste in fliessenden 


Gewässern ist bei uns in Rücksicht auf die Fisch- 


zucht verboten. Die vielen Vorschläge, den Flachs 


ui künstlichem Wege sch mell und billig zu zoren 


in. 


Anbauprämien gewährt, Saatgut unent- 
geeignete Maschinen geliefert ; 
und die Baumwolle zu angemessenen Preisen abge- 


Durch diese Bestrebungen ist es gelun- 
a : f 1912 gestiegen. Südwestafrika ist, abgesehen von 


Zum Glück sind aber grosse Vorräte fast aller 
Textilstoffe in unsere Hände gefallen. 


| 
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Den Hanf, den wir im Jahre 1913 bezogen haben, 


Schafe. Im Jahre 1907 waren es nur noch 8 Mill. 
Die Vermehrung der Schafe zur Wollgewinnung in 
Deutschland hält man im allgemeinen nicht für 
durchführbar, weil die für das Weiden der Schafe 
erforderlichen Bodenflächen durch Bebauung mit 
Feldfrüchten autzbringender 
können. Dafür sucht man aber in unseren Kolonien 
die Zucht von Schafen aufzunehmen, und zwar in 
Neu-Guinea und Ostafrika bis jetzt in kleineren, in 
 Südwestäfrika aber in grösserem Umfange. 
Werk der in den Kolonien. gewonnenen Wolle ist 
N von 19,000 M. im Jahre 1808 auf 149,000 M. im J. 


feuchten Nordosten, fast überall für die Zucht von 
i Wollschafen und Angoraziegen, die die wertvolle 


annähernd unter richtet. 


herausgestellt. Vor gauz kürzer Zeit ist jedoch von 


der Höheren Textilfachschule zul. Sorau ein be- 


achtenswerter Vorschlag gemacht worden. Es soll 
die Hauptmenge des Wassers .. zunächst 
Quetschen und nur der Rest durch künstliches 
Trocknen entfernt ‚werden. Bewährt sich dieser 
| Vorschlag, so wären wir um ein bedeutendes Stück 
voransekommen. Wie wichtig ein Erfolg auf diesem 
Gebiet wäre, ergibt sich aus dem Umstande, dass 
wir im Jahre 1913 für 58,785.000 Mark Flachs ein- 


geführt abe davon allein für 53, 486,000 Mk. aus 
Russland. 


Aehnlich wie beim Flachs liegen die Verhält- 
nisse beim Hanf, Zur Förderung des Hanfbaues 
hat sich jedoch neuerdings, ausgehend vom Ver- 
bande deutscher Hanfindustrieller, ein Hanfbau-Aus- 
schuss gebildet, der sich die Aufgabe stellt, den 
Hanfbau in Deutschland neu zu beleben und auszu- 
dehnen. Es sollen auch Hanfarten gezogen werden, 
die als Ersatz für Jute dienen. Die Jutenot be- 
steht schon seit mehreren Jahren, weil der einzige 
Versorger, Ostindien, den Bedarf der Welt nicht 
mehr decken kann. Jute wird hauptsächlich zu 
Säcken aller Art benutzt und ist für eine grosse 
Anzahl von Industriellen unentbehrlich geworden. 
Zwar werden jetzt als Ersatz Säcke aus Papier, 
Textillose und Strohfasern mit und ohne Beimen- 
gung von Jutefasern angeboten, es bleibt aber ab- 
zuwarten, ob sie sich in vollem Umfange bewähren. 
Jedenfalls müssen auch solche Versuche unterstützt 
werden, denn sie tragen dazu bei, unsere Unab- 
hängigkeit vom Auslande zu fördern. Die Anbau- 
flächen für Flachs und Hanf will man dadurch ge- 
winnen, dass. man den Zuckerrübenbau einschränkt. 


Das scheint vom volkswirtschaftlichen Standpunkt 


unbedenklich, denn unsere Zuckerindustrie liefert 


— ar amabend, 


dureh 


— 
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erheblich mehr, als für das Inland erforderlich ist. 


hatte einen Wert von 35,567,000 Mark und die Jute 
einen solchen von 93, 997, 000 Mark, | 


‚Auch Wo 11 e kann in Deutschland gewonnen 
werden. In den 60er Jahren des vorigen Jahrhun- 
derts gab es in Deutschland noch 28 Millionen 


verwendet Werden 


Der 


den wüstenartigen Küstenstreifen und von dem 


Mohairwolle liefern, geeignet. Besonders Wird sich 
die Zucht im Süden lohnen, O die Landstriche 
frei von Dornbüschen sind. Hierdurch ist der Ge 
‘ winn von Wolle, die durch pflanzliche Bestandteile 
wenig verunreinigt ist, gewährleistet, was einen 
grossen Vorzug gegenüber Tolen überseeischen 
Wollen darstellt. Er 


Am schwierigsten Scheinen die verhältnisse für. 
uns hinsichtlich der Seide zu liegen. Die Allge- 
meinheit wird annehmen, dass die Seidenzucht in 
unserem Klima unmöglich und nur dem sonnigen 
Süden vorbehalten ist. Dass. trifft aber nicht zu. 
Die Versuche unter König Friedrich II. und die 
späteren Bemühungen einiger Züchter, wie v. Türck, 
Bolzani, Rammlow und Heese, haben bewiesen, dass 
die Seidenzucht bei uns an sich möglich ist. Die 
Versuche wurden jedoch aus zwei Gründen auf- 
gegeben. Erstens hat die Beschaffung des Futters 
Schwierigkeiten, und zweitens setzte in den fünf- 
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts eine Raupen | 
seuche ein, die alljährlich wiederkehrte und ganze 
Zuchten vernichtete. Die Seuche ist aber nicht 
durch unser Klima bedingt, denn gie wütete in allen 
Seidenzucht treibenden Ländern. Inzwischen ist es 
gelungen, sie durch ein von Pasteur ersonnenes ver- 
fahren zu bekämpfen. Bei Anwendung dicses Ver- 
fahrens würden auch wir heute unter ihr nicht 
mehr zu leiden haben. Richtig ist aber, dass die 


Beschaffung des bis jetzt allgemein üblichen Fut- 


ters, das sind die Blätter des Maulbeerbaumes, auch 
jetzt noch Schwierigkeiten machen würde, denn der 
Maulbeerbaum passt nicht in unser Klima, er 


gibt in den verschiedenen Jahren sehr nnregel- | 


mässigen Blätterertrag und oft erst zu Zeiten, die i 


für die Seidenzucht ungünstig sind. Die Sachver- l 


ständigen sind sich daher dahin einig, dass die auf 
Manibeerblattfütterung begründete Seidenzucht in 
Deutschland aussichtslos ist, aber es gibt ein Er- 
satzmittel, das sind die Blätter der Schwarz- 


wurzel, die bei uns in reichlicher Menge recht- 
zeitig und billig zur Verfügung gestellt werden 


können. Diese Entdeckung verdanken wir dem 


den 10. 
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Prof. Dr. Harz in München. Auf seine Anregungen 
sind mehrfache Versuche gemacht worden, die be- 
wiesen haben, dass die Seidenzucht auch in Deutsch- 
land wirtschaftlich sein würde, wenn es gelingt, die 
Schwarzwurveln selbst in geeigneter Weise zu ver- 
werten. Leider sind die Versuche mit dem Tode 
von Prof. Dr. Harz eingeschlafen. 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass man in Ost- 
afrika einen Seidenspinner entdeckt hat, der wild 
lebt. Mehrere Raupen spinnen sich dicht nebenein- 
ander ein und bilden Nester. Aus ihnen lässt sich, 
wie Versuche ergeben haben, Schappe herstellen, 
die sich gut färbte und ohne Schwierigkeiten ver- 
webt wurde. Es fragt sich nur, ob die Nester in 
so grosser Menge vorhanden sind, dass sich diese 
Fabrikation lohnt. In dem Jahre 1913 hat Deutsch- 
land für 36 Millionen Mark e vom Aus- 
land bezogen. . 

Man wird also zukünftig Feste sein müssen 
im Mutterlande und in den Kolonien, in deren un- 
gestörten Besitz 
bringen: möchte, die geschilderten, z. T. sehon be- 
gonnenen Massnahmen durchzuführen. Das wird 
zur Frhaltung und Förderung der blühenden deut- 
schen Textilindustrie wesentlich beitragen. 


Beutschland. 
Neue Reichsanleihe, Die „Neue Pol. Corr.“ 
schreibt: Aus den vom Reichstage bewillisten 


Kriegskrediten von 20 Milliarden Mark sind bisher 
erst etwas über 13 Milliarden Mark begeben; es 
sind also noch mehr als 6 Milliarden Mark zu be- 
geben. Wie der Reichsschatzsekretär mitteilt, wird 
dieser Betrag voraussichtlich im Herbst und wahr- 
scheinlich unter denselben günstigen Bedingungen, 
wie die letzte Kriegsanleihe, zur Begebung an den 
Markt gebracht werden. Das Interesse weiter Kreise 
für diese Anleihe ist schon jetzt sehr rege, und 
viele Interessenten würden es gern sehen, wenn sie 
schon heute in der Lage wären, ihre Zeichnungen 
in irgendeiner Form festzulegen. Der Juli-Termin 
hat vielfach grössere Zahlungen gebracht, und es 
ist deshalb nicht wenigen erwünscht, über diese 
Gelder alsbald zugunsten der Beteiligung an der 
neuen Kriegsanleihe verfügen zu können. Jedenfalls 
steht auch der dritten Kriegsanleihe die günstigste 
Aufnahme in Aussicht. 


— 


Russland. 


lie Wagenbesteilungen in Amerika. New 
York, I2. Juni. Die russische Regierung hat laut 
einer Meldung aus Chicago bei folgenden Gesell- 
schaften Eisenhahnfrachtwagen bestellt: 2000 bei 
der American Car & Foundry Company, 7000 bei 
der Pressed. Stee! Car Company, alle 41 Tonnen- 
Waggons. Ferner 8000 Frachtwagen bei der Seattle 
Car Company, 2000 bei der Eastern Car Company 
of Canada und 3000 bei der Canadian Car Foundry 
Company. Die Pullmann Car Company hat von 
der russischen Regierung keine Bestellungen an- 
genommen. Sie weigerte sich, russische 
Regierungsnoten in Zahlung zu neh- 
men. Der Vorschlag der russischen Regi ierung 
an die Pullmann Car Company war 80 % Noten- 
zahlungen vor den Verschiffungen und 20% bei 
dem Eintreffen der Sendungen. Es wurden weder 
Geld noch Schuldverschreibungen angeboten. Die 
gebotenen Preise sollen sehr hoch gewesen sein; 
doch weigerte sich die Pullmann Car Company, 
ohne Barzahlungen irgendwelche Bestellungen an- 
zunehmen. 

Dis russigehe Ruszfahr ist unter dem Druck des 
Krieges auf ein Minimum ‚zurückgegangen. Um dies 
mit einigen Ziffern zu eriäutern, sei mitgeteilt, dass 
r Eierexport im ersten Quartal 1915 nur 56.56 

l. Stück gegen 38545 Mill. in der Parallelzeit 
Be "Vorjahres, derjenige von Butter 136 Mill. Pud 
gegen 613 Mill. Pud und von Naphthaölen 0.41 Mill. 
Bud gegen 9.20 Mill. Pud betrug. Die Holzausfuhr, 
die von jeher ein Hauptartikel-des russischen Aussen- 
handels war und sich im ersten Vierteljahr 1914 
‚auf 20.11 Mill. Pud stellte, hat scheinbar vollkommen 
aufgehört. Dies erklärt sich ausser infolge mangel n 
der Absatzgebiete auch damit, dass inan jetzt in 
Russland nach Möglichkeit bestrebt ist, die fehlende 
Kohle durch Holz zu ersetzen. Viele Maschinen 
und Oefen, vor allem in der Elektrizitätsindustrie, 
sind jedoch. auf Holzieuerung nicht eingerichtet, 
‚sodass die Kohlenzufuhr auf die D 
zu entbehren ist. Da es wohl kaum 
gibt, der die Ausfuhr als Einnahm 
Deckung des inneren Schuldendienstes 
als Russland, so bedeutet das nahezu vollständige 
Stocken des "russischen Aussenhandels die Unmög- 
lichkeit, die Zinsen im Ausland. auf natürlichem 
Wege zu begleichen. 
. Russische Zahlungen und deufsche Gläubiger, — 
Die russische Kreditkanzlei hat den in Russland 
arbeitenden Aktien-Gesellschaften ein Rundschreiben 


equeile zur 
nötiger hat 


zugehen lassen, durch das sie daran erinnert wer- 


den, dass eine Uebertretung des Zahlungsverbotes 
gegenüber feindlichen Gläubigern neben der Strafe 
noch die Ungiltigkeitserklärung der gegebenen Zah- 
lungen nach sich ziehen werde. Alle Zahlungen 
seien an die zu diesem Zwecke gebildeten Spezial- 
fonds bei der Kreditkanzlei zu richten. Empfangs- 
berechtigt sind ausserdem auch die Kameralienhöfe.. 
Da die russischen Aktien- Gesellschaften bei der 
Kreditkanzlei die Höhe der ausländischen Verbind- 


lichkeiten aufgeben mussten, so ist die Regierung 


über den Umfang der ausstehenden Zahlungen 
In dem Rundschre; iben 
` wird noch vor falschen und zu niedrigen Angaben 


gewarnt und erklärt, dass in zweifelhaften Fällen 


die Acn eingelordert werden würden. 


Gd 


Bö; 588. 
Fonds. i 
Berlin, den 9. Juli. Im heutigen freien Ver- 
kehr der Berliner Börse war das Geschäft in hei- 
mischen Renten ziemlich lustlos. Von from- 
den Renten waren japanische. niedriger, ausser- 
dem lag Angebot in. 3½ % iger Buenos Aires 
Provinzanleihe vor. 


In Valuten war das Geschäft ausserordentlich 
gering. Die Sätze waren kaum verändert. 


uns ein baldiger Friede wieder 


auer kaum 
einen Staat 


—— EBERSRRR 
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Am Geldmarkt war der 
Satz unverändert. Tägliches Geld bedang 
3 pCt. Privatdiskont 3% pCt. und darunter. 


2 nn 


Amsterdam, 8. Juli. 


Scheck auf Berlin 50,490 — 32390 
Scheek auf London 11.87 — 1197 
: Scheck auf Paris. 44,10 — 41,60 
Scheck auf Wien. m un 
Paris, 7. Juli. 
7. J. 6. 7. 
35 Französische Rente . 69.73 6975 
4. Spanische äussere Anleihe | . 8350 84.75 
Sproz. Russen 19050. 87,00 8775 
3proz. Russen 1899 58.95 59,00 
4pTO:z. Türken — ER 
Panama-Kanal . Br Er ie 
Banque de Paris „ „ 8 863 
Credit Lyonnais. 1013 1025 
Suez- Kanal „ „ 4150 4180 
Baku Naphtha- Gesellschaft a dogs 8 
Briansk n J a05 
Lianosofi . . . 0 2 s „30! 301 
Malzeff Fabr, n.. 456 460 
Le Naphte 340 340 
Toula „ Re è o „% % „„ „ „ 1185 1199 
Rio Tinto èa e 18555 1565 
De Beers. a é % „ „ 4 9 285,00 285,00 
Goldfields. . aaa o e o [mm eh 
Lena Goldfields , a 6% ò è ò „ — 43,25 
Randmines è e 125,00 126,00 
Wechsel auf London. E an es 
E Baumwolle. 
New-York, 6. Juli. 
6.7. 3.7. 
Baumwolle loco . 2... 9,50 ee 
do. Jani 0 e e 0 “ e TA — 
do. Juli s e`. >» o 926 a 
do. August 9,2 Sa 
do. September . 955 er 
à de. Oktober * » e * . 9,68 mevra 
do. Dezember . 992 — 
do. Januar è 5: ® e * 9,93 
do. März . . 10,22 — 
do. New-Orleans loco . DE: = 
biverponl, 6. Juni. Baumwolle Umsatz 


15000 Ballen, Import 13850 Ballen davon 8000 
amerikanische Baumwolle. 

Juli-August 5,19. Oktober-November 5,89, 
Amerikanische und Brasilianische 6 Punkte 
höher, Aegyptische 5 Punkte höher. 


Kirchliche Nachrichten. 


— 


Evang.⸗ luth. St. Trinitatis⸗Kirche. 
(Neuer Ring.) l . 
Sonnabend, 7 Uhr abends: Vorbereitung zum 
hl. Abendmahl. a. Hadrian. 


Sonntag, 8 Uhr morgens: 


Frühgottesdienſt, 
Paſtor Gundlach. f 


Vormittags 10 Uhr: Beichte. 10½ Uhr: Saupt: 
ottesdienſt nebſt heil. Abendmahlsfeier. Paſtor 
Hadrian. 

Nachmittags 2½ Uhr: Kindergottesdienſt. a 

Mittwoch, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 
Hadrian. 


In der Armenhaus⸗Kapelle, Dzielna⸗Straße Nr. 52. 
Sonntag, 10 Uhr vormittags: Gottesdienſt. 
Paſtor Krenz. 

Jungfrauenheim, Konſtantiner Straße Nr. 40. 


Sonntag, nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der 
Jungfrauen. 


Jünglingsheim, Panſka⸗Straße Nr. 32. 


Sonntag, nachmittag 4 Uhr: Verf amm lung der 
Jünglinge. 


Kantorat, Panſka⸗Straße Nr. 32. 


Dienstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 
Gundlach. 


Kantorat (Zubardz), Alexanderſtraße Nr. 85. 


Donnerstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Paſtor Gundlach. ö 8 


Kautorat (Baluty), Zawadzkaſtraße Nr. 35. 
Donnerstag, 7 Uhr abends: ee 
Paſtor Gerhardt. 


Die Amtswoche hat Herr Paſtor Hadrian. 


Evangeliſch⸗lutheriſche St. Johaunis⸗Kirche. 


Sonntag, den 11. Juli, vormittags 9 Uhr: 
mitlärgotisstienf, Feldprediger Lic. Dr. Elert. 


Sonntag, T, Uhr morgens: Frühgottesdienſt. 


dale Dietrich. 


Vormittags 10%, Uhr: Beichte. 10½ Uhr: & anpi- 
Gottesbienft Superintendent Angerſtein (Hiob En 79. 


Dietr ne. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor 
Mittwn u 
perintenbent Xngecftem 8 Uhr abends: Bibelſtunde. | Sur 


Stemanns 


E onntag,. 6 ö 
Verein. 8 r nachmittag. : Ju ungfrauen⸗ i 
Jünglingsverein. u 
Sonntag und Dienstags, 


7 -F ` Be 2: $ i 
Verſammlungen. 1 ae. 5 


St. Matthäi⸗Kirche. 


Diakonus Patzer. 


Brüder⸗ Gemeinde. 
Panſka⸗Straße Nr. 56. 
Sonntag, vormittags ½10 Uhr: 
Nachmittags 3 Uhr: Predigt. 
Dienstag, 7 a abends: Gebetsverſammlung. 
15 Wunderling. 


Kinderſtunde. 


Chriſtliche Gemeinfchaft 
innerhalb der Landeskirche. , 
Reue Promenade Nr. 11 (Wolezanſkaſtr. 74.) 
Sonntag, 3¼ Uhr vorm.: Gebetſtunde. 
Nachmittag 6 Uhr: Evangeliumsverkündigung. 
Dienstag, 3 Uhr nachm.: Kinderſtunde. 
Donnerstag, 6 Uhr nachm.: Bibelſtunde. 


Konfirmanden⸗Saal der evangeliſch⸗ lutherischen É 


Sonntag, vormittags 10½ Uhr: Gelebte. =. 


elde © Lodz ee — Sa — - Goaben, den 10. gut 018. 2 


SEN 
2 


w 


u ae ; ni omen u Greiſenheims des Lodter Chrift. Walt tete bernd y 


findet Sonntag, den 11. Jul d d. J. das 


| mit Ueberraſchungen unter freundlicher Mitwirkung berſchedener 2 Vereine fiat. Leere 


des Feſtes werden ſpeziell veranſtalten. — Als Gewinnbilletts zu Mk. 2 ſind im Vorverkauf bet folg nden girmen. Die Verteilung der Ueberraſchungen 
aim Tage des u Saen een Blumenverkauf Attraktion finden auf zu haben: R. dein Wochodnia 32, St. Jaworfki, Petrikauer beginnt Sonntag, 11. Juli, en 
dem Helenenho- Wett tele bekannter Lodzer Sportvereine ſtatt. 1. Es kämpfen 54, H. Schultz, 5 2 Gene, Goſtomſki, Petrikauer 76, Billetts für Ueberraſchungen erech⸗ 


: ortpla von 3½ Uhr nachmittags ab: Sp.⸗Verein 1918 1 gegen Konditoreifiliale Ulri Geyerſchen Ringe, Wilh. Schepe, tigen zum Eintritt in den Helenenhof. y 
u E ein U. l. 2. Von 5¼ Uhr nachmittags: T.⸗C. ! gegen S. V. U. I. & Eer 155 Ad. tiene Ur iert Und de abrewſta, g 3, Festes 1 8 A 1 55 1 ane 1 . 
; otheker Kasperkiewic j 8 
Jedes Billett zu an. 2 berechtigt den Beſitzer zum Empfang einer "Fiber, ne 18, Marta Gin Srednia 26, W. 2 feuer geholt ſind, verfallen zum Beſten 
ö Ueberraſchung. Er aroff, Jakuba 16, B. Kowalſki, Rzgowſka 62, Thorn, An⸗ der Armen. 1828 
i Sauptgeminne: aher, Schweinchen, goldene Damenuhr, Näbmafhinen und drzeja, Ecke der Panſka, E. Jezierſkt, Konſtantynowfka 24, N. Eintritt für Erwachſene 80 Pfennig. 5 
Es 2 


andere koſtbare Gegenſtände. . THIS 26, und R. E Alte en 62. — — ie und Kinder ar 40 Pfennig. 


5 


er 


unge und an, für „Zeche Graf D: amaret”, Gelf entichen ABefifat. n) 


4 2. 8 D einige Schloſſer und Maurer für Zementfabrit 
Y 
piter, 2 Senden, VV- e ; 


Die Angehörigen der 


Dentſchen Lamdomannſchaft 


„gem ſofortigen Antritt fude 


Stadt Reifenden 


für Lodz und Umgegend. 

ünl Meld ö 

66 

Korg Gassmann, Tee Smpozteut | - 
gegründet 1894, 

zu reden. 


Möbel, = 
ſehr wenig gebraucht, aber ſofort 
billig zu verkaufen, zuſammen 
od. pa 3 

ſchrank, Waſchti neKredenz. 
7 5 ee Dane, nn 


Schmerzerf üllt teilen wir allen Nerwandten Freunden und Bekannten 
die traurige Nachricht mit, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, 
meine liebe Grau unſere aut Mutter, Grofmutier, . Pan. 


Chritine Watte verw. Jet ge 


im 80. Lebensjahre, nach längerem ſchweren Leiden, pesitos feih um nd uh, | ; Ff 2 © an ah 1 = 
zu ſich in die Ewigkeit 9 — Die Beerdigung der teuren Verbli⸗ 2 f 1 | Akten) N, 
chenen findet Sonntag, den 11. d. M., um 4 Uhr nachmittags, vom Trauer⸗ e Bitts ehr f. NER und test cig 


hauſe, Neue Zarzewilaftrafe Nr Nr. 27, aus, auf dem neuen evangeliſchen 
an die Behörden: Polizeiprä⸗ 5 


l Friedhofe ſtatt. 
Lodz, den 10. Juli 1915. Die trauernden H interbliebenen. 1 e Kommandantur, Zivil⸗ 
E und Feldgerichte u. ſ. w. 


0 treffen ſich jeden i von 12 uhr an in 
Sl Lodi, Hotel Wilbert N — ; 


am e den 10. d. M., Eh uhr nachmitt 
unſerem Vereinslokale recht zahlreich zu er 


EEE 


S 3 A A FI — A Ueber A a Art. 
* d | 
„ N „ an wichtigen Heſererzunger tellzunebmen | i = 


| ne SEE | P 


"Kommando! Be 
| denen vorwärts march! 


Gefempelte, unge empel e deu. ſche u. 
5 „ ausländ iſche Pol wertze chen aller Art, 
b Feld poftbr € umfhläge und Feldpoß⸗ 
9 karten a ee BVerwer ung hir 


; Reichsbriefmarkenſpende f 
der Deutſchwehr. 


| Prima Gaari dınciden | 
Sauptm. Rudolf Sering, Führer des 


Teunis⸗Schuhput⸗ Eher eme, 154 
And Raſieren me 
Lederſett, Mückenſtifte, Angelgerä lte, „ in 10 Pfennig. Dormi áe 2 [eos taimm ei Berlinsgrichenan, 


„Weg damit“ Gegen Hühneraugen) empfiehlt dienung, gute Arbeit. er en z a 


Leitung Carl Bethmann, 8 


Lieferant des Oestl Hauptquartiers. 10004 

Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. e a E 

Zimmer mit Bad, -0- Wein- und Bior-Abtoitung. al: 
Awsiggesonäft: 2 Ausschank von Pilsener Ürquel, | 


Zachodnia⸗Str. Nr. 15. 


Zur Hü te, | Sonderabtellung: Weine, Proviant und El dh Pel — das Büro 
eee J Be eee BON Wollmann, Body, Bettler Ar Et“. pane sane | y NION 
I ur Die beste und billigste Einkaufsquells von | Beuticher amilie ein möbliertes U 9 


Zimmer gef h. Nane en ans * 


En eee ene en 2 W EHE a \ 
= TE Post- Ansichtskarten jus erwün Angebote mit Kechtstonſulent | 
u.Schreibmaterialien| die Geah unter G. a 20 an Aloys balle, 


101 Photogra hie | 
d 3 y p 1% für Kantinen und Wiederverkäufer ee — ( Betritauer Straße mr 92, 


2 Stück 75 Kor. . Sowie auch detail ist de 1762 Mö bi, 2 erledigt: Bittſchriften, 
Br er = 28, Centrala für Ansichtskarten und Schreib- M 0 mmer Geſuche au die Ge⸗ 
ien e SA 1 u Ai Ho, retë, 9. 1,9 Bi 5 Zut Nadym. utensillen, Lewioz, eee 291, und: oe Wonn giit, 5 E Behörden u. . w. 
lecken aan licher dem Arzt ein Gehalt von 3000 Ecke Gendarmerie, ſchiedene IM vermieten. am 


Er agi Schottiſcher N i aur, Lager] TE: : 
ER jährlich und freie Wohnung. Die Herren Aerzte werden a u 40 neue Lowi iczer Ansichten eingetroffen. hM fition Karten. | Annaſtr. 19, Wohn. 7. 1831 
erſucht, Beh bei dem Vogt der Gemeinde in Konſtantynom al, La = 
1832 


. = Bekanntmachung. s 95 
weden | mi geöffnet von 8 Uhr morgens | meine Eis Niederlage] enges 3 cl 


bis 8 Uhr abends, Sonntag nimmt Beſtellungen entgegen Verantwertach für litik: 
i 61 jant monatliche wie zentner⸗⸗ Bolktit: 
bis — —— — 5 weiſe Lieferung von Eis, Cart Gollnick, ö 


— eme e 3 erantwortlich für Feuilleton: 


B i teine Raſſe, ſofort z zu verlaufen poe 
Sr. 5 36, Kühnel. 1849 — 


, = zu Leonhard Schrickel, 
bie ſich fest at Yewa vay N. . 24y * bur erli en | ffir Lo zer Angelegenheiten: 
blühende at seit nad abe f . : kè ch E ans Krieſe, 


3 mal täglich das weitanerkannte x 
und beflenmipjohtene Nahrungsmittel ssi 


el: Aloys Balle, 
| 1750 Zu haben in [äi ämtl. . und hee n 


> Huge Frante, : 


